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Air den innerenGebrauch
Chamberlain und Halifax mit verteilten

Rollen
Es ist seit langem eine bekannte Tatsache, daß

die nüchternen Feststellungen der führenden
Berliner Kreise, daß es sich bei den englisch-
jmnzösischen Bemühungen um Sowjetrußland
und um die verschwenderisch angebotenen „Ga¬
rantien" um nichts anderes als um Einkrei¬
sung  handelt , in London nicht sehr gern ge¬
hört NMrden. Für das schlechte Gewissen der
englischen Politiker klingt gerade dieses Wort
wenig schön, und darum bemüht sich Chamber-
lain von Zeit zu Zeit immer wieder, mit aller¬
lei Phrasen seine Wählerschaft und das
englische Volk  davon zu überzeugen , daß
die Liebedienerei vor Moskau , daß das Spiel
mit Rumänien , der Türkei , Polen usw. rein-
st er Dienst am Frieden  sei , sozusagen
fast eine religiöse Hebung . Und da die englische
Politik es liebt, mit verteilten Rollen  zu
spielen, um die wahren Absichten noch geschick¬
ter zu tarnen , mußte Lord Halifax  am glei¬
chen Tage natürlich eine airdere Rede halten,
iu der nach englischer Auffassung für Deutsch¬
land die allerschönsten Bonbons  ent¬
halten sein sollen.

jedenfalls schlagen sich die Londoner
.lütter  wieder einmal an die Brust , kom¬
men sich furchtbar human und menschenfreund¬
lich vor und haben, da sie zwischen Heuche¬
lei und Wirklichkeit  überhaupt keine feste
Grenze zu ziehen vermögen, fast das Gefühl,
als habe Lord Halifax von sehr großen und
Wichtigen Dingen gesprochen, als er so tat , als
ob es nur an Deutschland liege, wenn die euro¬
päischen Dinge noch nicht ins reine gebracht
worden seien. Der Weg zum Konferenztisch
würde von London doch sozusagen mit Rosen
gepflastert, Berlin brauche doch nur zu sagen,
wo der Schuh drücke, alle offen stehenden Fragen
könnten doch erörtert werden — und was der¬
gleichen Phrasen mehr sind, die man schon bis
zum Ucbcrdruß häufig gehört hat und die nun
einmal Bestandteil der englischen Taktik bilden,
stets alle Eisen im Feuer  zu haben

Denn, wenn wir recht unterrichtet sind, soll
nicht Herr Strang mit neuen Vorschlä¬
gen  nach Moskau fahren ? Nach jenem Mos¬
kau, das so verdammt schiverhörig in der letzten
Zeit geworden ist, das mit Methoden , die levan-
iinischen Teppichhändlern alle Ehre machen
lönnten, um den höchsten Preis feilscht und
dabei von einer Kaltschnäuzigkeit und Zuruck¬
haltung ist, die ihm durch das aufgeregte , za
man kann sagen würde,lose Gebareu
der Handelspartner geradezu als taktische Lat¬
tung aufgedrängt wird . , ^ ^

Dieses Moskau will nach 2-/-monatigem
Kampfe immer noch nicht auf , englische Diplo-
matenkunststücke hereinfallen . ia man Hort o-

daß es der Ansicht sei, viel besser
' " Westmächte

GM die Kolonien zurück!
Ritter von Epp ans der Relchskolonlalkundgebrmg

Stutgart , 10. Juni.
Anläßlich der Tagung des Deutschen Aus¬

landsinstituts in Stuttgart hielt Reichsstatthal¬
ter General Ritter von EPP auf der Kolonial¬
kundgebung eine Rede. Er führte u. a. aus:

„Der Führer beseitigte mit schlagender Folge¬
richtigkeit ein Hindernis nach dem anderen aus
dem Wege zum Wiedererstarken Deutschlands.
Seine politische Arbeit begann als erstes mit
dem Schritt heraus aus Ohnniacht und Elend
und die Konsequenz ging dahin, wo wir heute
stehen, als mächtiges, starkes und einiges Volk
im Herzen Europas.

Seit der Schaffung dieser Macht hat der
Führer keine Gelegenheit vorübergehen lassen,
bei der er nicht der Welt und insbesondere den
Mächten, die unser Eigentum widerrechtlich
besitzen, die deutsche Forderung zur Kenntnis
gebracht hat . Mit jedem Male seit jener erstma¬
ligen Forderung am 3». Januar 1937 stand hin¬
ter dieser Forderung ein stärkeres Volk, ein stär¬
ker zusammcngeschweitzterWille und eine noch
stärkere und größere Macht.

Aus der zugesicherten freien, weitherzigen und
unbedingt , unparteiischen Schlichtung der völ¬
kerrechtlich verbrieften Kolonialansprüche wur¬
de in Versailles unter Bedrohung eine kolo¬
niale Entrechtung , eine Entmündigung und eine
Beleidigung des deutschen Volkes.
Deutschland wurde mit vorgehaltener Pistole
gezwungen, den Verzicht auf seine Kolonien zu
unterschreiben. Sie wurden unter die „Vor¬
mundschaft fortgeschrittener Nationen ge¬
stellt". lieber die Mandatsverwaltung war der
Ausweg gefunden, den gewaltigen Wert des
deutschen Besitzes an Reserveraum nicht auf das
Reparationskonto zu setzen. Neben dem juri -
stischcn  Anspruch gibt es aber auch einen g e-
waltigenmoralischen,  den Deutschland
auf sein koloniales Eigentum hat, aus seiner
tatsächlichen Kultur - und Zivilisationsleistung
in seinen Kolonien als Ausfluß seiner Rolle als
Kulturnation.

Die ganze Schwere der Entrechtung und Ver-
aewaltiauna Deutschlands durch Versailles,

die ganze Schmach und Schande, die man iW
mit der Wegnahme der Kolonien angetan hat,
wird erst klar, wenn mau die deutschen Leistun¬
gen auf allen Gebieten von Kultur und Zivi¬
lisation betrachtet.

Als ein praktisches Beispiel verwies General
Ritter von EPP auf die deutschen Leistungen
auf dem Gebiete der Tropenmedizin,  wo
Deutschland durch seine Wissenschaft und seine
Industrie die Mittel geschaffen habe, die es
überhaupt erst ermöglichten, die für jegliche
Kolonisation unerläßliche und wertvolle Kraft
der eingeborenen Bevölkerung zu erhalten und
dem Kolonisator die erforderliche Sicherheit an
Leben und Gesundheit in den tropischen Gebie¬
ten zu gewährleisten. Diese Tatsache fordert
die Frage heraus:

„Schämt ihr euch nicht, diesem Volk den ihm
gehörigen Reserveraum zum Leben vorzuent-
halten mit der noch in Auswirkung stehenden
Begründung : Es sei unfähig zu kolonisieren!"

Wir , das Volk, das in der ersten Reihe der
Gebenden steht, das sich durch seine Leistungen
eine unabwendbare Weltgeltung erworben hat,
können für die praktische Nutzung, für die An-
tcilnahme an Raum und Rohstoffen der Welt
gewissermaßen nur Mieter sein — nirgends
außerhalb von Deutschland sind wir freie Be¬
sitzer — dabei müssen wir auf der gleichen
Fläche leben, auf der unser Volk schon sein Aus-
kommen finden mußte, als die Zahl seiner Men¬
schen ein Drittel der heutigen betrug.

Das deutsche Volk bleibt bei dem Anspruch
auf die ihm völkerrechtlich zustehenbe Genug¬
tuung für die erlittene Ehrenkränkung ; es ver¬
langt die Wiedergutmachung des in Versailles
in der Kolonialfragr begangenen Betruges
und durch Erpressung zugefügten Unrechts.
Diese Genugtuung kann nur in einer ent¬
sprechenden Erklärung und in einer Rückgabe
der deutschen Kolonien bestehen. Allein auf sol¬
che Weise wird die Kolonialschuldlüge wirklich
zurückgenommen und getilgt.

PANK « '« « « WM « »
lange zappeln  lasse . Sollte die Rede de^
ehrenwerten Lord Halifax , als er sich nnt mchtv-
lagendcu Worten an Deutschland wandte , nicht
von solchen Erwägungen bestimmt worden lern,
lvill mau hier nicht aus ganz bestimmten Grün¬
den plötzlich die deutsche Karte spielen, um auf
Moskau Eindruck zu machen? .. .

Jedenfalls sind solche Gedankengange bei
einem sorgfältigen Studium der beiden Reden
von Chamberlain und Lord Halifax sehr nahe¬
liegend. Diese Redensarten haben wir schon zu
häufig gehört , als daß sie uns noch erfreuen
könnten, außerdem darf man nicht vergessen,
daß es zur traditionellen englischen Politik ge¬
hört, zusammen  mit der feindlichen Politik
gegen die stärkste europäische Kontinentalmacht
immer zugleich sorgfältig darauf bedacht zu sem,
liH für die Schuldfrage sozusagen ein histo¬
risches Alibi  zu verschaffen.

In dieser diplomatischen Kunst waren die
Engländer bisher M eister,  d . h., solange ihre
Politik noch unter dem großen bestimmenden
Gesetz des Liberalismus der Vorkriegszeit stand.
Leute, wo neue Kräfte Europa bewegen, wo die
englische Politik jeder tieferen geistigen -Pal¬
lung entbehrt und wo sie selbst von einsichtigen
Engländern als jeden konstruktiven
Schwunges  bar und jeder großen Idee ent-
hlößt bezeichnet wird , hat allerdings auch diele»
meisterhafte Spiel um die Schuldfrage stark an
Glanz eingebüßt . ^

Die Worte sind die gleichen  geblieben.
il>er die Wirkungen  sind honte anders,
als man sie sich in London denkt. Man ist so-

in den Septembertagen , wie in den Marz-
lugen in London bemüht gewesen, immer so zu
lun, als ob England in einer äußerst kritischen
Weltlage, in einer europäischen Krisenstimmung
siuen Ranges , zwangsläufig „für den
aneden" gehandelt habe, um dann nachher.

Chamderlain bestreitet Einkreisung
Außenpolitische Erklärungen im englischen Parlament — Lord Halifax

über die Hauptfragen der britischen Politik

lvenn man die selbst geschaffene Panikstimmung
Micdcr avreagicrtc , reichlich .moralischeavreagicrtc.
Sonnenbäder  zu nehmen . „ . .

Auch das darf nicht vergessen werden , England
Und die offizielle englische Politik setzt mit
En Mitteln und mit einer brutalen Hem¬
mungslosigkeit, die sich scheinbar auch nicht
"ver die striktesten Neutralitäts -Wünsche kleinerer

London , 9. Juni . Auf eine Anfrage  im
Unterhaus , ob ihm die kürzlich in Deutschland
abgegebenen Erklärungen bekannt seien, daß
Großbritannien die Vernichtung des
deutschen Handels  und aller deutschen
Existenzgrundlagen  plane , um die Po¬
litische und physische Ausrottung des
deutschen Volkes  zu erzielen, erklärte
Ministerpräsident Chamberlain  u . a., er
habe mit großem Bedauern  festgestellt, daß
solche Behauptungen weiter erhoben würden,
obschon er und Lord Halifax  viele Posi¬
tive Erklärungen  in gegenteiligem
Sinne abgegeben hätten . In seiner Rede in
der Londoner Albert -Hall am 12. Mai sowie
in seiner Unterhausrede am 19. Mai habe er
erklärt , daß jede Behauptung , daß England
Deutschland zu isolieren wünsche  oder
der natürlichen und iegitimenAusdehnung

eines Handels  in Mittel - und Südost¬
europa im Wege stehen wolle, oder daß es ir-
gendeineKombination gegen DeutkL-

»m R °- l°u b. « Ed

WZSM
lLe ?eu^proMgaEssIn ^Gründen und mitauf die „demokra-wÄb ^ chneter M

Zweifel^ an 4r Ehrlichkeit englischer Worte
hegen muß

laud  plane mit der Absicht, gegen Deutschland
zum Kriege zu schreiten, phantastisch  sei.

Bei einer außenpolitischen Aussprache im
Oberhaus  hielt Außenminister Lord Ha¬
lifax  eine Rede, in der zunächst auf die Frage
des Kriegsmaterials in Spanien
einging und erklärte , daß die italienische Re¬
gerung das Recht haben müsse, an Franco
Kriegsmaterial zu verkaufen, wenn sie die Ab¬
sicht dazu hätte . Er glaube nicht, daß irgend¬
ein Grund zur Klage über einen Bruch des
Abkommens vorliege . Nachdem sich Lord Ha¬
lifax dann mit der Lage im Fernen Osten
befaßt batte, die, wie er sagte, der Regierung
beträchtliche Besorgnisse  verursache , er¬
klärte er zu den Verhandlungen mit der Tür¬
kei,  daß nach dem Abschluß der ersten Stufe
der Verhandlungen am 12. Mai weitere Be¬
ratungen zwischen den beiden Regierungen
stattfinden . Er hoffe, daß er in sehr kurzer
Zeit  in der Lage sein werde, dem Hause mit¬
zuteilen , daß sie erfolgreich  abgeschlossen
worden seien.

Zu den Verhandlungen mit Sowjetruß¬
land  teilte Lord Halifax unter Bezugnahme
auf seine Besprechungen mit französischen
Ministern in Paris und Genf und dem sowjet-
russischen Botschafter in London mit , daß als
das Ergebnis dieser Besprechungen gemein¬
same  englisch -französische Vorschläge  der
Sowjetregierung unterbreitet worden seien,
die nach Ansicht der britischen Negierung in
allen Punkten , in denen es Schwierigkeiten ge¬
geben habe, in jeder wichtigen Hinsicht ent¬
gegengekommen seien. Der sowjetrussische Au¬
ßenkommissar habe in einer öffentlichen Er-
-L' ärung zu diesen Vorschlägen anerkannt , daß
sie im wesentlichen  den Wünschen feiner
Regierung entsprächen.  Es blieben noch
eine oder zwei Schwierigkeiten zu lösen, die

In kurzen Worten
Der Präsident des Internationalen Verban¬

des der Landwirtschaft , Marquis de Vogue, ge¬
währte einem Sonderberichterstatter des DNB
eine Unterredung , in der er die praktische Frie¬
densarbeit der Weltlandwirtfchaft hervorhob
und der Agrarpolitik des neuen Deutschland
größte Anerkennung zollte.

Am Freitag mittag fand die feierliche Ver«
eidigung der SA -Männer Memels durch Stabs«
chef Lutze statt.

In der Nacht wurde in Cladno bei Prag ei»
deutscher Polizeiwachtmeister aus dem Hinter¬
halt von unbekannten Tätern erschossen. Di«
Protektoratsbehörden haben sofort Maßnahmen
verfügt , die eine Wiederholung derartiger Vor¬
fälle ausschlietzen.

Die gefährliche polnische Stimmungsmach«
nimmt immer groteskere Formen an . Das Po»
sener Regierungsorgan „Nowy Kurier " setzt sei¬
ne» Lesern die erstaunlichsten Neuigkeiten übe«
angebliche Differenzen zwischen Militär und
Volk in Deutschland usw. vor.

Die Londoner Blätter glauben , daß es der
britischen Regierung jetzt gelungen sei, ein«
neue Kompromitzformcl für die Verhandlungen
mit Sowjetrutzland gefunden zu haben.

hauptsächlichste hiervon sei die Stellung der
baltischen Staaten.  Er hoffe, Mittel
und Wege zu finden, durch die diese Schwie¬
rigkeit und irgendwelche anderen Schwierig¬
keiten gelöst würden.

Dann verbreitete sich Lord Halifax noch
über die allgemeine Lage und erging sich hier¬
auf in den bekannten Vorwürfen gegen die
Methoden der deutschen Außenpolitik.
Abschließend erklärte er, er teile nicht  die
Ansicht derer , die einen Krieg für unab¬
wendbar  hielten . Es fiele ihm sehr schwer
zu glauben , daß mit der sicheren Aussicht
auf Widerstand mit den furchtbaren
Folgen  vor Augen und bei dein Frie-
denswunsch und der Verhandlungs¬
bereitschaft  aller Völker diejenigen, die
sich versucht fühlten , einen willkürlichen
Krieg  zu führen , nicht der Ansicht seien, wenn
sie sich einmal von dem guten Willen  der¬
jenigen überzeugten , mit denen sie zu tun hätten,
daß es klüger und vorteilhafter  sei,
die Schwierigkeiten, die sich unvermeidlicher¬
weise bei der Verhandlung von Forderungen
und unbefriedigenden Notwendigkeiten einer
ständig sich wandelnden Welt ergeben, auf dem
Verhandlungswege  zu lösen.

Türkei und Einkreisung
Istanbul , 9. Juni . Ueber die in Ankara in

Gang befindlichen französisch-türkischen Ver¬
handlungen erfährt man , daß sie vor dem A b-
schluß stehen. Spätestens Anfang nächster
Woche wird eine gemeinsame Erklärung ev
wartet , die sich ungefähr mit der englisch-tür.
kischen Erklärung vom 12. Mai über gemein¬
same Hilfeleistung bei einem Mittelmee r-
konflikt  decken wird . Die Verhandlungen
über die Angliederung des Hatay -Landes an
die Türkei stehen in Zusammenhang damit
und befinden sich auch vor dem Abschluß. Die
französische Zeitung „Stambul"  meldet , daß
gestern der französische Botschafter mit dem
türkischen Außenminister eine Unterredung
hatte, die der endgültigen Festsetzung des Wort¬
lautes des französisch-türkischen Abkommens
mlt.

Englischer Kredit für die Türkei
Istanbul , 9. Juni . Die Zeitungen berichten

aus London über einen neuen englischen Kre¬
dit in Höhe von IS M llionen Pfund Sterling
für Rüstungszwecke der Türkei . Falls englischs
Fabriken die türkischen Bestellungen nicht voll
ausführen könnten, sei die Weitergabe von
Aufträgen an belgische und holländische Fa¬
briken vorgesehen

Istanbul , 9. Juni . Mitte der nächsten Woch .
wird in der Türkei das Eintreffen einer au
allen Wehrmachtteilen zusammengesetzten bri
tischen Militärmission erwartet . Die in der
Türke ! gewesenen Waffenattachss , die die tür¬
kische Militärmission nach London begleitet
haben, kehren zu dem Zwecke nach Ankara zu¬
rück, um an den türkisch-englischen Militärver¬
handlungen teilzunehmen . Die türkische Mis¬
sion bleibt noch etwa drei Wochen in London.

^Die Aufenthaltsdauer der englischen Mission,
l die sich zu den Paralielverhandlungen nach
>Ankara begibt, iss noch nicht bekannt.
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Olympia-Winterwnle 194V in Gacmisch
TW ehrenvoller Avftrag für de« deutsche» Sport — Olympiade1944 in London und Cortina d'Anchezzo

DaS Internationale Olympische Komitee hat in den frühe« Abendstunden des
Freitags den die deutsche Allgemeinheit freudig überraschenden Beschluß gefaßt,
die 5. Olympische» Winterspiele  des kommenden Jahres nach Garmisch-
Partenkirchen  zu vergeben.

Die nochmalige Betrauung  des Wintersportortcs im herrlichen Werden-
felser Land mit einer so stolzen und bedeutungsvollen Aufgabe hat ihre Ursache
in der Tatsache, daß St . Moritz  in letzter Stunde von seinem Auftrag zurück-
getreten  ist . Das Schiveirerische Olympische Komitee weigerte sich, den Skilauf
als Olympische Disziplin auszuschreiben uud gab infolgedessen de» ihm seinerzeit
erteilten Auftrag an das JOK . zurück.

Gleichzeitig wurde« auch die Orte für die Austragung der Spiele im Jahre
1911  bestimmt. Die Sommerspiele der 18. Olympiade werden in Lonöon  statt¬
finde«, die Winterspiele im gleichen Jahr in Cortina ö'A mpezzo (Italien ).

Auswertung-er Gau-eften
Die soziale Herkunst der Berusskampssirger

Keine britische Stützung
Plötzlicher Fall der Tschiangkaischek-WSHruug

Peking, 9. Juni . Ditz sogen, gesetzliche Wäh¬
rung der Tschiangkaischek-Regierung ist infolge
eines gefaßten Beschlusses der britischen Ban¬
ken, die weitere Stützung  dieser Währung
aufzugeben,  schon in kürzester Zeit unge¬
heuer gesunken.  Die Wertminderung be¬
trägt innerhalb 21 Stunden fast 25 Proz . Es
gehen Gerüchte, daß gewisse Kreise, darunter!
auch Mitglieder der Tschiangkaischek-Regierung
riesige Gewinne erzielten, .indem sie vorzeitige
Informationen für sich ausnutzten. In Pekin¬
ger politischen Kreisen ist man der Meinung,
Endland habe den Beschluß, die weitere Stüt¬
zung der chinesischen Währung aufzugeben, auf
Grund der Tatsache gefaßt, daß die Friedens-
bsvegung im nationalistischen China rasche
Fortschritte mache.

Spannung England — Japan
England verweigert Auslieferung von japan-
feindlichen Terroristen — Einschneidende Maß¬

nahmen angeknnbigt
Peking, 9. Juni . Nach Mitteilung amtlicher

japanischer Stellen ist bis Donnerstag mittag
nicht ein einziger  der innerhalb der bri¬
tische» Konzession verhafteten chinesischen Ter¬
roristen  an die japanischen Behörden aus -
geliefert  worden , obwohl diese' Ausliefe,
rungen schon für Mittwoch mittag in Aussicht
gestellt worden waren. Wie verlautet, hat mau
den britischen Behörden nunmehr bis Freitag
mittag Zeit gegeben, um Sen japanischen For¬
derungen nachzukommrnund endlich der wei¬
teren Asylgewöhrung an japanfeinbliche Ele¬
mente und Terroristen rin Ende zu bereiten.
Nach Ablauf dieser Frist find von japanischer
Seite einschneidende Maßnahmen  zu
erwarten. Die japanischen Firmen und Bewoh¬
ner der ausländischen Konzessionen verlasse«
bereits die internationalen Niederlassungen,
und Tausende von Tonnen Waren aller Art
werden von bei» Ladekais und ans de« Lager¬
häusern im Konzessionsgebiet abtransportiert.

Frankreichs Seerüstnng
14 Weitere Kriegsschiffneubauten in Auftrag

gegeben
Paris , 9. Juni . Nach Mitteilung des Kriegs-

gnarineministerinms hat der Kriegsmarine¬
minister den Auftrag zum Ban von 11 leichten
Kriegsschiffen erteilt, die der weiteren Ver¬
stärkung der Kriegsflotte dienen sollen. Es
handelt sich um vier Torpedobootszerstörer von
etwa 3900 Tonnen Wasserverdrängung mit
einer Bestückung von acht 13̂ -cm-Geschützen
nnd zehn Torpedobootrohren, deren Geschwin¬
digkeit mehr als 10 Knoten erreichen soll, ferner
sechs leichte Torpedoboote von etwa 1000 Ton¬
nen, die mit 10-cm-Geschützen und mehreren
Torpedorohren bestückt sind, und deren Ge¬
schwindigkeit über 30 Knoten liegt, schließlich
vier neue Minensuchboote von 600 Tonnen.

König Eduard in Washington
7« Abgeordnete irischer Abstammung ziehe» sich
vorläufig von den Washingtoner Veranstal¬

tungen zurück
Newyork, 9. Juni . Obwohl der Führer der

Irischen RepublikanischenArmee, Sean Rus¬
sell,  der in Detroit vor der Ankunft des
Königspaares verhaftet wurde, gegen eine
Kaution wieder freigelassen worden ist, dauert
die Wut der 76 Mitglieder irischer Abstammung
über die Verhaftung unvermindert an. Die
Kongreßgruppe erklärte, Roosevelt habe ver¬
sprochen. den „Fall Russell" zu unter¬
suchen.  Sie werde den Bescheid Roosevelts ab-
warten, ehe sie sich entscheide, ob sie dem offi¬
ziellen Kongreßempfang für das Königspaar
beiwohnen werde. „Herold Tribüne"  be¬
richtet in diesem Zusammenhang, der irische
Gesandte Brenn an  habe sich beim Diplo-
matenempsang des Königspaares im Weißen
Hause durch einen Legationssekretär vertreten
lassen.

Bei dem Staatsbankett im Weißen Hause
wurden Trinksprüche gewechselt, in denen die
englisch-amerikanische Freundschaft gerühmt
wurde.

Eine bedenkliche Invasion
Wieder 31 polnische Zollbeamte nach

Danzig
Danzig, 9. Juni . Nachdem von Danziger Seite

schon seit längerer Zeit nachdrücklich betont
worden ist, daß die Zahl der polnischen
Zollbeamten, die auf dem Gebiet des Freistaa¬
tes Danzig herumlansen, in gar keinem Ver¬
hältnis zu ihrem Aufgabenkreis steht, wurden
jetzt als „Antwor  t" auf den polnischen Mord
von Kalthof sogar noch weitere 31 Polen
herübergeschickt. Immer zwingender erhebt sich
nunmehr die Frage, was diese Vielzahl von
Beamten, die bekanntlich dem Kriegsministerium
unterstehen, aus Danziger Boden betreibt. All¬
zu ausfällig erscheint hier die Tatsache, daß Po¬
len an seinen eigenen Grenzen nur etwa den
zehnten Teil der Zollinspektoren beschäftigt, den
es am Danziger Boden an der deutschen Gren¬ze unterhält.

Daß die Aufgaben dieser Leute auf ganz
anderem Gebiet liegen muffen, als auf dem der
Zollabfertigung , erhellt auch erneut wieder ein
Fall , von dem die Danziger Zeitungen berich¬
ten. Die beiden polnischen Zollinspektoren K a -
linowski und Jostowski  waren , wie di«
Zeitungen von zuständiger Seite erfahren, in
Zivilkleidung  zur Nickelswalder Weichsrl-
stihre an der Straue nach Ostpreußen gefahren.
Hier konnte beobachtet werden, wie sie eine
augenscheinlich sehr genaue Untersuchung des
modernen Mechanismus der Anlege-Schwebe-
Oriicke der neuen Dampffähre Vornahmen und
ich anschließend in einiger Entfernung eifrig
Notizen,und Aufzeichnungen machten. ' ^

Berlin , 9. Juni . Nach einer voransgegan-
genen Erhebung  bei den Reichssiegern
wurde durch den Leiter des Neichsberufswett-
kampfes eine sozialpolitische Auswertung der
Personalunterlagen auch der Gansieger aus
dem 5. Reichsberufswettkampf veranlaßt, über
deren Ergebnis Georg Ebersbach  im „Jun¬
gen Deutschland" berichtet.

Im Vordergrund stand die Ermittlung der
sozialen Herkunft  der Sieger , wobei man
den Beruf der Väter benutzte. Es ergab sich,
daß bei den jugendlichen Siegern die Väter
berufsmäßig mit folgenden Prozentsätzen ver¬
treten waren: gelernte Arbeiter  bei
den Reichssiegern mit 21, den Gausiegern mit
35 Proz ., ungelernte Arbeiter  mit 12
bezw. 12 Proz ., selbständige Handwerker
und Kauflentemit22  bezw. 21 Proz ., Be¬
amte  mit 12 b^ w. 13 Proz ., Angestellte
mit 21 bezw. 9 Proz . Arbeitslosigkeit der Vä¬
ter während der entscheidenden Entwicklungs¬
jahre der Sieger bestand bei 12 Proz . der
Reichssieger und 11 Proz . der Gausieger.

Aus kinderreicher Familie  stammten
29 Proz . der Reichssieger und 31 Proz . der
Gausieger. Weder eigene noch fremde Mittel
zur beruflichen Fortbildung hatten 69 Proz.
der Reichs- und 52 Proz . der Gausieger. Bei
den erwachsenen Siegern des Reichsberufs¬
wettkampfes war bei Reichs- nnd Gausiegern
in je 37 Proz . der Fälle der Vater gelernter
Arbeiter. Auch sonst ist die Struktur der so¬
zialen Herkunftsschichtungentsprechendder der
jugendlichen Sieger.

Danach kann man mit gutem Recht die Er¬
kenntnisse über die soziale Herkunft der Sie¬
ger aus die vielen zehntausend Kreissteger und
Wohl alle im Arbeitsleben vorhandenen Bega¬
bungen ansdehnen. Dis eigentlichen Realitäten
aber, die hinter diesen Ziffern stehen, werde,
erst erkennbar, wenn man den allgemeinen
Durchschnitt nach den einzelnen Wirtschafts¬
zweigen, also Wettkampfgruppen, aufgliedert.
Es erweist sich dann z. B ., daß bei den Jugend-

Kriegsrnarine betreut
Deutschtum im Ausland

Großadmiral Raedrr auf der Jahresversamm¬
lung des Deutschen Auslanösinstituts —Klare

Feststellungen zur Kolonialfrage
Stuttgart , 9. Juni . Die Krönung  der

diesjährigen Hauptversammlung  des
Deutschen Auslandsinstituts  bildete die
große Festsitzung, die am Freitag im großen
Hause des württembergischen Staatstheaters
stattsand und in deren Mittelpunk die groß
angelegte Festrede des Oberbefehlshabers der
jungen deutschen Kriegsmarine, des ersten
Großadmirals des neuen Deutschen Reiches,
Dr . h. c. Raeder,  stand.

Der Großadmiral behandelte dann einige
auf das Aufgabengebiet  der Kriegs¬
marine bezügliche Fragen . Darunter falle als
eine naturgegebene Pflicht die Betreu¬
ung des Deutschtums im Auslande,
der sich die Kriegsmarine seit Jahrzehnten un¬
terzogen habe. Daneben sei in der Auslands¬
tätigkeit der Kriegsmarine eine Politische Auf¬
gabe gestellt, die weit über den militärischen
Rahmen hnausgehe.

Im Folgenden stellte Großadmiral Raedcr
zwei Gesichtspunkte heraus, die bei der Betrach¬
tung deutscher Seeinterrssen richtunggebend
seien. Das eine sei der Schutz unseres überseei¬
schen Lebensraums, nämlich der Zutritt zu den
Gütern dieser Erde, die allen Völkern zugäng¬
lich sein müßten. Der Führer habe deshalb
den Ausbau der Kriegsmarine  in gro¬
ßem Umfange angeordnet.

Ms zweite berührte er die volkspoliti¬
sche Aufgabe  der Kriegsmarine, wobei er
eingehend schilderte, welch starker Faktor der
Besuch des deutschen Kriegsschiffes in fremden
Ländern ist. Das Kriegsschiff vermittle ganz
besonders stark die heimatliche Atmosphäre, die
den deutschen Volksgenossen draußen tief be¬
rühre, indem es das Heimatgefühl wecke und
gleichzeitig das wahre Gesicht der Heimat zeige,
so daß die internationale Pressehetze  in
eindeutigster Weise Lügen gestraft  werde.

Rom zur Halifax -Nede
Rom, 9. Juni . In der Oüerhausrede des

englischen Außenministers sieht man in Rom
einen ersten amtlicherseits erkennbaren Rück¬
schlag der sich endlos hinschleppendenBe¬
mühungen um ein sowjetrussisches Bündnis.
Man ist nicht abgeneigt, in ihr ein Anzeichen

lichen der Anteil der Arbeiterkinder unter den
Gausiegern in der Wettkampfgruppe „Chemie"
auf 69 Proz . steigt, bei „Textil" und „Steine
und Erden" ans 66 Proz ., bei „Hausgehilfen"
auf 61 Prozent.

Die unter dem Gesichtspunkt des Begab-
tennachwuchses  gewöhnlich als völlig steril
verdächtigen ungelernten Arbeiter stellen in der
„Chemie" immerhin zu 33 Prozent und bei
„Steine und Erden" zu 22 Prozent die Väter
der in der Leistungsauslese des Reichsberufs¬
wettkampfes ermittelten und durch die Gau¬
leiter der Partei geehrten Gausieger. Bemer¬
kenswert ist weiter, daß jeder dritte Sieger im
Durchschnitt sein Elternhaus und seine Er¬
ziehung mit mehr als drei Geschwistern
geteilt hat. Auch sonst bietet die Untersuchung
noch eine Fülle imposanter Einzelheiten.

So entfallen etwa nur V- der durch den
Reichsberufswettkampf in Erscheinung treten¬
den Begabtenauslese auf Großstädte und nicht
mehr als 13 Prozent auf Groß- und Mittel¬
betriebe. Mehr als die Hälfte ist also in der
kleineren und Kleinstadt und auf dem Lande
zu Hause. Der Arbeitsplatz der Begabten liegt
zu gleichen Teilen in den Betrieben mit weni¬
ger und mehr als 100 Beschäftigten. Bei der
weiblichen Jugend erhöht sich sogar das Ge¬
wicht der kleineren Betriebe auf 70 Prozent.
Im Bereich des Handwerks und der kleinen
Industriebetriebe wird der Kleinstbetrieb mit
weniger als süns Beschäftigten zu einem be¬
deutsamen Standort der Begabtenauslese.

Wer etwa der Meinung wäre, daß die Be¬
gabtenauslese und -förderung einer zentralen
staatlichen Planung und Lenkung entraten
könne, wird durch die erwähnten Tatsache^
widerlegt. Es reicht weder das wirtschaftliche
Vermögen der großen Betriebe noch die finan¬
zielle Leistungsfähigkeit der großen Städte aus,
um den Bedürfnissen einer wirklichen gründ¬
lichen Begabtenförderung zu genügen. Es
kommt gerade darauf an, die unverbrauchte
Substanz auf dem breiten Lande zu finden und
;u fördern.

für eine mögliche Entspannung  der
internationalen Lage zu erblicken, verweist aber
mit allem Nachdruck auf den schroffen inneren
Gegensatz, der zwischen den Ausführungen tm
Oberhaus und den tags zuvor von Chamüer-
lain im Unterhaus abgegebenen Erklärungen
besteht, die nicht anders als die Bereitschaft
Englands zu weiterem Nachgeben  gegenüber
Moskau und damit als systematische Fort¬
setzung  der Einkreisungspolitik gegen Deutsch¬
land und Italien ausgelegt werden können.
Diese Rollenverteilung zwischen den beiden
englischen Staatsmännern sei nicht znm ersten¬
mal zu beobachten und man habe allen Anlaß,
eine etwa einsetzende neue Phase der diploma¬
tischen Manöver Londons mit der größten
Vorsicht und Wachsamkeit  zu verfol¬
gen. Zwar sei jedes Anzeichen für eine wirk¬
lichkeitsnahe Betrachtung des wahren Wesens
der gegenwärtigen internationalen Auseinan¬
dersetzungen zu begrüßen, besonders wenn
solche Anzeichen aus London und von amt¬
licher englischer Seite kommen. Vorerst aber
müsse man abwarten, was anehrIichen Ab¬
sichten und Praktischen  Plänen hinter den
Worten des englischen Außenministers vorhan¬
den sei. Eine solche Klarheit darüber könne nur
durch Taten  geschaffen werden. So bemer¬
kenswert die Stellungnahme von Lord Halifax
im Oberhaus auch sein möge, so bedeute sie zu¬
nächst nur. daß sich London alle Türen offen¬
halten wolle, eine Stellungnahme , die im ,
Augenblick der Entsendung des Herrn Strang-
nach Moskau mehr aus den Kreml berechnet. .
als an Europa gerichtet sei.

Gefährliche polnische
Stimmungsmache

»Das deutsche Volk bespottet selbst seine
Armee"

Posen, 9. Juni . Unter den Bemühungen , Las
Deutsche Reich als in schwersten inneren Kämp¬
fen zerrissen, die deutsche Armee als untauglich
und die ostdeutschen Provinzen als polnische
Gebiete darzustellen, die nur auf ihre polnischen
„Befreier" warten, ist ein erstaunlicher Versuch
des Posener Negierungsorgans „Nowy Ku¬rier"  bemerkenswert.

Das Blatt bringt eine Artikelserie  eines
angeblich nach Ostpreußen entsandten Sonder¬
berichterstatters unter der stolzen Ueberschrift:
„Auf einst unserem Boden — Die ersten Stun¬den in Ostpreußen".

In diesen Berichten, die daS Negieiu,wM„„
noch durch „täglich sich wiederholende
tagen kte  ans allen Teilen des Reiches" ^
ergänzen verspricht, wird dreist erklärt rse
„Militär und Volk zwei feindliche Macht,
Deutschland" (!) seien. Der rasende Jnfor«^

! tor hat genau gehört, daß die ostpreußische«7
!völkerung „vorbeimarschierende Truppend
bespottet" (!) habe nnd ähnliche die pob« .
Angriffslust reizende Dinge mehr. ^

- Zu den seltsamen Dingen , die der voliiii».
Berichterstatter in Königsberg erlebt haben
will, gehört auch, daß dort alle Mensche» »ul
der Straße angehalten und ununterbrochen
nach ihrer Legitimation  gefragt würden
Wörtlich heißt es dann: „In Ostpreußen lett
>eder Bürger unter dem Eindruck, daß er heute
oder morgen verhaftet oder ins KonzentratwuL
Inger geschafft wird." ^

Es erübrigt sich, auf diesen Erguß näher
einzugehen, er ist nur zu vermerken als eik
besonders typisches Beispiel der systematische!,
Polnischen Hetze, die dem polnischen Volk leicht¬
fertig einen Konflikt mit Deutschland als eim
ganz gefahrlose und auf jeden Fall verdienst,
volle Menschheitsaufgabe darzustellcn versuch
und damit eine Psychose schafft, die die geM,
lichsten Auswirkungen haben kann.

Stabschef Lutze in Memel
Der historische Tag Ser Standarte

„Memelwacht"
Memel , 9. Juni . Am Freitag landete SiiG

chef Lutze , der im Zuge seiner Besichtigung.»,
reise diesmal die Ostland-SA . besucht, in M-
mel. In rascher Fahrt ging es dann durch dk
festlich geschmückte Stadt zum Heumarkt, ms
dem die Vereidigung der 5000-SA .-Mäii!>tt
stattfand, jener Männer , die ihr Bekenntnis
zum Großdeutschcn Reich schon vor der Ein,
glieüerung des Memellandes durch ihr« akti¬
ven Einsatz in der damaligen „SicherheiM-
teilung " unter Beweis stellten. Die Männer
auf dem Heumarkt standen in tiefe Glieder ge¬
staffelt, an ihrer Spitze die Träger der Stan¬
darte „Memelwacht".,

Fra« überfahren und getötet
Unter der Wirkung des Alkohols

Emmerich, 9. Juni . Nach einem Gcmein-
schaftsabend der NS .-Frauenschaft wollten sch
in Emmerich drei Frauen zu ihren Wohnun¬
gen nach Elter: begeben. Die 52jährige Fra«
van Rossum, Mutter mehrerer Kinder, wurde
auf der Reichsstraße Plötzlich von einem Kraft-
Wagen von hinten ungefähren und zu Boden
geschleudert. Die hierbei erlittenen Verletzun¬
gen führten den Tod auf der Stelle herbei.
Nach den polizeilichen Ermittlungen handelt
es sich bei dem Fahrer, der durch kein ent¬
gegenkommendes oder nachfolgendes Fahrzeug
behindert wurde, um den 32jährigen AlfonS
Schwarte aus Ahlen i . W., der bei seiner Ver¬
nehmung stark nach Alkohol roch. Nach Ent¬
nahme einer Blutprobe wurde er dem Amts¬
richter zugeführt, der Haftbefehl erließ. Der
Fahrer ist schon einmal wegen eines VerkeW-
verstoßes unter Alkoholeinfluß vorbestraft.

Durch die Sonne geblendet
Rees, 9. Juni . In der Bergerfurther Kurv!

auf der Reeser Landstraße wurde der Rees«
Uhrmachermeister Müller auf der Fahrt
Wesel so stark von der Sonue geblendet, dich
er mit seinem Kraftwagen in voller Geschstiist
digkeit gegen einen Baum fuhr. Während det
Fahrer selbst mit geringfügigen Verletzung?»
davonkam, wurde sein 82jähriger Vater durij
die Splitter der Windschutzscheibe so schm
verletzt, daß er nach seiner Einlicferung in?
Krankenhaus starb. Der schwerbeschädigte Wa¬
gen mußte abgeschlepptwerden.

Brand in einer Druckerei
Sechs Arbeiter an Gasvergiftung gestorben
Paris , 9. Juni . In der Druckerei einer gro¬

ßen Pariser Wochenzeitung in Chatelanürcin»
der Nähe von Saint Brienc brach am
woch abend Feuer aus . Obgleich die Feuerwehr
schon nach kurzer Zeit Herr des Feuers wurde,
gelang ,es ihr nicht, ein dancbenliegenoesA>-gcr von Schwefelsäure vor dem IlcbergreM
der Flammen zu schützen, so daß die groW
Säureslaschen explodierten. 11 Arbeiter,erlitte»
durch die ausströmcnden Gase Vergiftungen
sechs von ihnen sind in der Nacht zum Donners¬
tag bereits gestorben.

Leichtsinn beim Schweiße»
Tie Entstehung des Brandes im

Warschauer Hauptbahnhof
Warschau, 9. Juni . Vom Freitag an ist der

normale Zugverkehr auf dem Warschau"
Hauptbahnyos wieder ausgenommen, worocu,
wo am 6. Juni das im Rohbau fertiggestcme
neue Bahnhofsgebäude durch Brand vernicht"
worden ist.

Am Donnerstag morgen sind zwei von ow
vier unterirdischen Bahnsteigen dem
übergeben worden. Der größte Teil der WA
wurde aber im Laufe des Tages noch, am
wenig leistungsfähigen Vorortbahnhinen aogc
fertigt. ,Trotz des hohen kirchlichen Feiertages, oe»
Polen am Donnerstag beging, WUM wen»
fleißig an der Aufräumung der zum Ten v»
schütteten Bahnsteige gearbeitet und alles getan
um weitere Einstürze der stehengelmevenn
Manen : und Bauteile zu verhindern. ,

Inzwischen sind auch die Untersuchungen uv
die Entstehungsursache  des Feuers st
weit abgeschlossen worden, daß sichere Angaoe
gemacht werden können. Fünf am Bahnhostv
beschäftigte Arbeiter der ostoberschlesiichen̂ü,,
denshütte" sind verhaftet worden, wen M l
über die Schutzmaßnahmen leichfectrg MwA,
setzten, als sie mit Schweißapparaten «>
leicht brennbaren Schallisoliersch:chten arv.ten und so den Brand herbeiführten
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I » der deutschen Dichtung — in Volkslied,
Msipocsie und Märchen — sowie in unserem
Michwörterschatz hat die Nachtigall, des
„milden Maien füge Sängerin ", seit alters her
ihren festen Platz. „Schöne sanc diu nahte¬
gal!", so rühmt Walther von der Vogelweide
Me Nebenbuhlerin im Liederwettstreit und
Mmet ihr manches Lob, und auch sonst preist
ritterlicher Minnesang das herzerhebende Lied
bes schlichtgefiederten Sängers:

„Nahtegal schal ist so süeze.
Dass er hochgcmnete git!"

Dazu Patzt überraschend gut die Volksmei-
nung, datz der schmelzende, schluchzende Ton
der Nachtigall geradezu zauberische Wirkung
auf Gemüt und Seele des Menschen anszu-
Mn vermöge ; so sagt man , bei der Nachtigall
Gesang schwinden Schmerzen , heilen Krank¬
heiten und selbst der rettungslos Danieder¬
liegende schläft — nach frommem Volksglau¬
ben— sanft ein, wenn der holde Ton zu sei¬
nem Sterbelager dringt.

Ende April kommt die Nachtigall alljährlich
zu uns; ihr Gesang beginnt mit gewissen
Vorübungen, der sich bis zur Maienmitte zu
höchstem Wohklauge vervollkommnet. Wohl
stimmt cs, was Goethe sagt:

„Die Nachtigall, sie war entfernt;
Der Frühling lockt sie wieder.
Was Neues hat sie nicht gelernt,
Singt alte, liebe Lieder!"

Uber durch diese alten vertranten Weisen
singt sich der liebreizende Vogel alljährlich
wieder ins Volksherz hinein; dabei soll man
die Vielseitigkeit der „alten, lieben Lieder"
nicht unterschätzen! Die jungen Tiere lernen
das Singen schulmäßig von den Alten, und
ein besonders guter Sänger „bildet" auch gute
Schütersänger„ans"! Eine besonders gut aus-
gebildete Nachtigall — nur das Männchen! —
singt 20, 24 und mehr Strophen , wie musika¬
lische Naturforscher festgestellt haben. Das ist
eine prächtige Leistung! Wie gesagt, es ist das
männliche Tier , das so tönercich zu schlagen
versteht, um so sonderbarer ist es, datz die
Nachtigall — bei Amsel und Meise liegt es
ähnlich — als weiblich aufgefatzt wird und
weiblich genannt ist! Schon die althochdeut¬
schen Formen „uahtagala " und „nahtigala"
bedeuten„Nachtsängerin". Dazu stimmt wie¬
der die Angabe des Volksmärchens, daß näm¬
lich die Nachtigall — auch die Amsel — eine
verzauberte Prinzessin sei, die klagend nach
ihrem Liebsten rufe, während die Amsel dem
entrissenen Freunde zu Ehren voll Trauer¬
gedenkens ihr schwarzes Kleid trage. Dennoch
kommt auch die männliche Schreibweise vor.
Bruder Berthold von Negensbnrg berichtet:
„Wenn das Weibchen ein Eh geleget hat. so
setzet sich der Nachtigall vors Nest und singet,
daß ein Vogel draus wird!" Also der Sang
des väterlichen Liedes soll das junge Tier
aus der Eihülle hervorzanbern, herauslocken!
Das ist tief poetisch empfunden. Nett ist auch
die Volksmeinung, daß dieser Vogel ein so
kavalierr,-"V'ger Ehegatte sei, datz er singe, um
dem brütenden Weibchen die Langeweile zu
verkürzen. Ja — er ist noch kavaliermäßiger!
Er brütet fleißig mit, zumal zur Mittags¬
stunde, in der bekanntlich auch sein Gesang
verstummt, wie überhaupt die Spanne vom
Spätnachmittag bis zum neuen Tagesbeginn
seine Hanptsangcszeitcn umfaßt.

Der deutsche Volksmnnd kennt die Redens¬
art: „Der oder die ist neugierig wie eine
Nachtigall." Vater Brehm bestätigt diese Be¬
obachtung, obwohl der Vogel sonst als scheu
gilt. „Besserwisser" verspottet der Volkswitz
mit dem Sprichwort : „Er will die Nachtigall
singen lehren!" Und da der Nachtigall vom
Herrgott zwar eine schöne Stimme, aber nur
ein schlichtes Federkleid verliehen ist, so sagt
man auch: „Wer die Nachtigall loben will,
muß nicht aus die Federn schauen!" Berühmte
Sängerinnen bezeichnete man stets gern als
menschliche Nachtigallen. Goethe nennt ein¬
mal Henriette Sonntag „unsere wandernde
Nachtigall", und Jmmermann spricht von
»unseren theatralischen Nachtigallen". Wer
dm Silberschall des Nachtigallenliedes auf
einem wichtigen Wege vernimmt, deutet dies
nach deutschem Volksglauben als gutes Vor¬
zeichen.

Wenden wir uns der Dichtung zu, die sich
mit dem „wunniglichen Vögelin" beschäftigt,
so sei in erster Linie auf das Volkslied ver¬
wiesen:

„Nachtigall , ich hör dich singen.
Das Herz möcht mir im Leibe springen!"

ilud anderwärts vergleicht das Volkslied das
unbeständige Mägdelein — „wie falsch ist dein
Gemistet" — mit unserem Zugvogel:

„Die Nachtigall, die Nachtigall
Nahmst du dir zum Exempell
Sie bleibt, so lang der Sommer lacht.
Im Herbst sie sich von dannen macht. .!"

Die Stellung des mailichen Sängers in der
Volksdichtung auszuschöpfen , wäre eine ebenso
lohnende wie umfangreiche Arbeit . Noch ge¬
waltiger allerdings wäre der Stoff , den die
Kunstpoesie bieten würde . Sehr geneigt war
ow sinnenfreudige Barockzeit diesem mun¬
tren Frühlingskünder . Das vielleicht schönste
Gedicht verdanken wir Jakob Christoffel von
Grimmelshausen:

„Komm, Trost der Nacht, o Nachtigall!
Laß deine Stimm ' mit Frcudenschall
Aufs lieblichste erklingen!

Der gleichen Kulturepoche entstammt
Friedrich von Spees Liederbuch, das er „Trutz-
uachtigall" überschrieb; er sagte mit dem Titel,
er getraue sich„trotz der Nachtigall" zu singen.
Und es gelang ihm vortrefflich! Paulus Ger¬
hardt ist vielleicht der vollendetste geistliche
Naturpreiser:

„Die hochbegabte Nachtigall
Ergötzt und füllt mit ihrem Schall
Berg. Hügel, Tal und Felder . . .!"

Barthold Henrich Brockes, der nieder-sächsische
Dichter und Hamburger Ratsherr , beschreibt
uns den Gesang der „Sirene der Büsche, der
wundersützen Nachtigall", den er in Verehrung
des Schöpfers belauscht:

„Sie machte Fugen, Pausen, Sprünge
Und Kontrapunkte, daß es ließ,
Ob sie mit tausend Zungen sänge
Und in Vielhundert Rohre blies!"

Brockes sinnt tiefgrübelnd über das Wesen
und Getön des Nachtigallenschlages nach und
findet: „Es ist was Himmliches darin !" Dies
Urteil bestätigt ihm Wohl jeder, wenn er wie¬
der einmal in stiller, linder Maiennacht „die
Sängerin der Nacht, der Büsche Königin",
hört . Christian Gärtner hinterließ uns ein
Gedicht ans dem Jahre 1768, in dem er die
Nachtigall als „Sängerin der Liebe" preist:

..Das reizende Gespräch verliebter Nach¬
tigallen ist zwar noch stark genug, auch
Spröden zu gefallen; doch was der süße
Klang uns für Entzücken gibt, fühlt nur
ein junges Herz, das treu und feurig liebt!"

Und dem alternden Herzen beschwört der un¬
vergleichliche Gesang die Zeiten des eigenen
Lebensfrühlings wieder vors geistige Auge,
macht ihm auch den Lenz der reifen Jahre
froh und jung! Drum singt Hölty, der zu
früh Verblichene, mit Weiser Mahnung in sei¬
nem Frühliugshymnus „Rosen auf den Weg
gestreut und des Harms vergessen!":

„Lasset keine Nachtigall unbehorcht
verstummen.

Keine Bien' im Frühlingstal nn-
belauschet summen!

Fühlt , solang' es Gott erlaubt,
Kuß und süße Trauben,

Bis der Tod, der alles raubt , kommt,
auch sie zu rauben !"
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Blick in Nachbars Barten

Die Verschwendungssucht der Natur
Noch Ser lab hält reiche krnte

Die überaus große Fruchtbarkeit im Tier-
und Pflanzenreich würde zur vollständigen
Vernichtung des gesamten Lebens auf Erden
führen, wenn ungehemmte Fortpflanzungs¬
möglichkeiten bestünden. Doch so verschwende¬
risch die Natur ihre Lebenskeime ansteilt , so
grausam führt sie auch ihren Vernichtungs¬
kampf gegen den Nachwuchs vieler Schöp¬
fungsarten . Es ist ein Segen für die Mensch¬
heit, ja für das ganze Erdenlcben überhaupt,
daß nur ein verschwindend geringer Teil der
Nachkommen erhalten bleibt, während das
Gros untergeht, ohne den Lebenskampf auch
nur ausgenommen zu haben. Ohne Tod wäre
die Welt nicht denkbar, denn rascher, als man
glaubt, würde eine solche Unzahl von Lebe¬
wesen die Erde bevölkern, daß alles, was auf
ihr lebt, elend zugrunde ginge.

Zum Glück ist die Natur eine strenge Wäch¬
terin. die im Kampf aller gegen alle gewaltige
Lücken in die Reihen der Schöpfungswesen
reißt, um ein Ueberhandnehmen ihrer Zahl zu
verhindern. Was des einen Nachwuchs ist, ist
des andern Futter . Der Stärkere lebt auf
Kosten des Schwächeren. Und so geht es in
der Reihe fort, angefangen von den kleinsten
Lebewesen, bis hinauf zu den größten, wehr¬
haften Geschöpfen aller Arten. Oft führen sie
auch einen Vernichtungskampf unter sich selbst,
womit sie ihrer Vermehrung eine Grenze
setzen. Würden sichz. B. die Bakterien nicht
zum größten Teil selbst vernichten, so wäre
kein anderes Leben auf Erden möglich, denn
sie würden in kürzester Zeit die Oberherr¬
schaft gewinnen und eine Masse bilden, die den
Erdball kilometerhoch überdeckte. Denkt man
sich eine ungehemmte Vermehrung auch nur
eines Bakteriums im menschlichen Körper, so

. würde in 24 Stunden die ins Riesenhafte
angewachsene Mikrobenmasse das Körperge¬
wicht des Menschen um ein Vielfaches uber-
tresfen, denn Bakterien sind in 20 Minuten
vollkommen reif, können sich spalten und bin¬
nen kurzer Zeit eine neue Generation ent¬
stehen lassen. Die Bakteriophagensorgen aber
dafür, daß ihr Nachwuchs frühzeitig vernichtet
wird, indem sie ihn auffressen.

Je ungünstiger die Entwicklungsaus,cchten
der Nachkommen sind, um so größer ist die
Fruchtbarkeit. Das gilt als Regel in der Na¬
tur . Ein Beispiel hierfür sind die ^ nsekten.
Ihre Vermehrungskraft ist so groß, daß wir
es der weisen Einrichtung der Natur danken
müssen, von ihnen nicht bei lebendigem Leibe
ausgesaugt und aufgefressen zu werden. Die
zarte, grüne Aphis-Fliege. die so leicht ist. daß
10 000 Stück auf ein halbes Gramm gehen,
würde bei ungestörter Fortentwicklung inner¬

halb zehn Tagen auf eine Generation zurück¬
blicken können, deren Masse so schwer ist wie
das Gewicht einer Billion Menschen, also
SOOmal schwerer als das Gewicht der gesamten
Erdüevölkerung!

Ebenso unfaßbar ist die Vermchrungskraft
anderer Insekten. Eine Stubenfliege würde
es im Laufe eines Sommers auf 20 Millionen
Nachkommen bringen; im fünften Sommer
würde die Zahl aber bereits auf eine Ziffer
kommen, für die es keine Benennung mehr
gibt, es wär eine 32 mit 35 angehängten
Nullen. Das Termitenweibchen legt täglich
rund 80 000 Eier , die Bienenkönigin eine Mil¬
lion im Jahr . Der Kabeljau liefert zur Laich¬
zeit vom dritten Jahr ab 8 bis 9 Millionen
Eier jährlich, der Aal bringt es sogar auf
10 Millionen. Wenn alle Nachkommen am Le¬
ben blieben und sich weitervermchrten, wäre
in weiteren drei Jahren die gesamte Schiff¬
fahrt unterbunden . Bei den Austern würde die
gleiche Zeit genügen, um alle Mecresbecken
mit Austernschalcn auszufüllen. Ein einziges
Karpfeupaar könnte in einem Jahr 750 000
Nachkommen haben, wenn nicht der größte
Teil der Eier und der ausgeschlüpften Brut
vernichtet würde. Die unzähligen Sorten
Kleiufische würden täglich und stündlich um
Billionen an der Zahl anwachsen, wenn nicht
der größte Teil hiervon anderen MeereStieren
zum Opfer fiele.

Der Seeforscher Piazzi Smith durchschnitt
seinerzeit nördlich von den Kanarischen Inseln
zu Schiff einen Mednsenschwarm von 60 Kilo¬
meter Breite, was schätzungsweise für die
Oberflächenschicht allein über 200 Millionen
Einzelwesen bedeutet. Die Medusen werden
von den Seesäugetieren in ungeheuren Mcn-
gn verschlungen; anderseits hat man berechnet,
daß jede Mcdnse mehr als 100 000 mikrosko¬
pisch kleine Kiescldtatomcn in 'ihren Magen
aufnimmt. Ein Wal verschlingt mit einmali¬
gem Oeffnen seines Manles Millionen klein¬
ster Meerestierc, und unzählige Mengen
großer und kleiner Lebewesen finden stündlich
im Rachen anderer Meresbcwohner ihren Tod,
kaum datz sie geboren wurden.

Noch größeren Schaden als Ratten und
Mäuse richten die Millionenheere der Wander¬
heuschrecken an, die in südlichen Ländern oft
zu einer Katastrophe werden. Könnten sich
diese Tiere alle ungehindert vermehren, so
würde bald der Luftraum der Erde nicht mehr
ausreichen, um sie alle aufzunehmen, und der
Himmel wäre finster wie in der Nacht.

Hinter diesen Beispielen steht die Fruchtbar¬
keit mancher Vogclarten nicht weit zurück. Die
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meisten Vögel legen bekanntlich mehr als zwei
Eier in einer Brut . Man kann sogar mit
einem Durchschnitt von acht Eiern rechnen.
Nimmt man bei einem Pärchen, mit nur vier
Bruten zu je acht Eiern im Jahr , jeweils die
Hälfte Weibchen an, so berechnet sich die Nach¬
kommenschaft aller nach 15 Jahren ans mehr
als tausend Millionen.

Weit größer noch ist die Verschwendungs¬
sucht der Natur in der Samenprodnktion bei
den Pflanzen , doch sind die Aussichten für ein
Fortkommen hier noch geringere. Nur ein ver¬
schwindend kleincrTeil der lebensfähigenKeime
kommt zur Entwicklung, um das Gleichgewicht
der Pflanzen in der Natur zu erhalten. Würde
z. B. jedes Samenkorn einer Tabakpflanze zur
Entwicklung kommen, so genügten zwei Jahre,
um das ganze Festland der Erde mit einem
undurchdringlichen Dickicht von Tabakspfanzen
zu bedecken. Handelt es sich hier auch nur um
ein theoretisches Beispiel, so sprechen auch Tat¬
sachen für die ungeheuer rasche Vermehrung
mancher Pflanzenarten . Fast die ganze
Meeresflora, die uns bekannt ist, wird von den
Algen gebildet, von denen wir bis heute über
2000 Arten unterscheiden. Sie treten in man¬
chen Regionen in so großer Menge auf, daß
schon ColumbuS bei ihrem Anblick von
„schwimmenden Prärien " sprach.

Eine Hyazinthenart wuchert an den Fluß-
ufern und im Küstengebiet Floridas auf ge¬
eigneten Strecken so tief und dicht in das
Wasser, daß die vorübcrfahrenden Schiffe nicht
selten in das Gewirr der Pflanzen geraten
und nur mit Mühe von Schleppern wieder
flottgemacht werden können. Die Sargassosee
ist ein schwimmender Erdteil von Wasser¬
pflanzen, wie eine riesige Wiese, aber von der
Größe ganz Mitteleuropas . Rund 100000
Tonnen Seegras holt man Jahr für Jahr aus
den Tiefen der südkalifornischen Meere znm
Licht empor. Die Lebenskraft der Pflanzen¬
wurzeln scheint unerschöpflich zu sein. Man
hat die Feststellung gemacht, daß das Seegras,
auS welchem heute nicht weniger als 40 ver¬
schiedene Medikamente bereitet werden, um so
stärker wuchert, je häufiger man cs schneidet.

Das Bild, das sich bei ungehemmter Fort-
pflanznngSmöglichkeit auf Erden bieten würde,
übcrträfe die kühnste Phantasie. Der Luftkreis
der Erde würde sich zu einer festen Masse
dicht zusammengepretzterVögel und Insekten
verwandeln, die keinen Sonnenstrahl hin-
dnrchgehen liehe. Die Erde wäre znaedeckt von
unzähligen Tier - und Pflanzenleichen; alle
Meeresbecken und Flüsse wären auSgetrocknet
und angefüllt mit ihren toten Bewohnern.
Finsternis und völliger Tod wäre das Schick¬
sal unseres Planeten , wenn nicht die Macht
des Sterbens einen erlösenden Ausgleich
schaffte, um den vielen Geschöpfen der Erde
Raum und Mittel zu ihrer Entfaltung zu ge¬
währen.



Ms Württemberg
— Ludwigsburg. (Empfang von Spanien¬

kämpfern .) Auch den 80 Ludwigsburgern Flaksoldatenunter den heimkehrenden Spanienkämpfern wurde bei
ihrer Ankunft in Ludwigsburg ein überaus herzlicher Emp»fang bereitet. Eine unübersehbarer Menschenmengehatte
sich in der Schlageterstraße beim Bahnhof eingefunden, wo
zwei Ehrenbatterien der 1. Abteilung des FlakregimentsÄ mit einem Trompeterkorps und Spielleuten Aufstellung
genommen hatten. Als dis Freiwilligen der Legion Condor
gegen 21.20 Uhr den Lastkraftwagen entstiegen, schwoll
ihnen brausenden Jubel entgegen. Major Korn hieß die
Kämpfer mit herzlichen Worten willkommen und beglück¬
wünschte sie zu ihrer tapferen Haltung und ihren Auszeich¬nungen. Dann marschierten sie, eingereiht in die Ehren¬batterie, durch die fahnengeschmückten Straßen in ihre Ka¬
serne, wo die Heimkehrer im Rahmen eines Kameradschafts¬
abends noch frohe Stunden erlebten.

— Heilbronn. (Brückenbau schreitet voran ).
Die neue Neckarbrücke geht nun mit Riesenschritten ihrer
öndgültigen Fertigstellung entgegen. Die Anfahrts- und Zu-
»angsstrahen sind neu instandgesetzt, auf der Nordseitewurde schon das eiserne Brückengeländer angebracht. Auf
der Südseite des Brückenkopfes ist aus einem großen Be¬
tonklotz ein mächtiger Reichsadler mit dem Hakenkreuz her¬
ausgemeißelt worden. Neu angepflanzte Zierbäumchen und
Heckensträucher beleben das Landschaftsbild. Die neue Brückewird, wie verlautet, wohl bis Anfang August vollends fer¬
tiggestellt sein.

— Schwieberdingen, Kr. Ludwigsburg. (Kriegsbe¬
schädigter ertrunken .) Müllermeister WilhelmNonnenmacher, der Inhaber der Stumpenmühle Schwie¬
berdingen, wurde am Mittwoch von der Stunde an, als er
Morgens sein Vieh gefüttert hatte, vermißt. Bei Nachfor¬
schungen fand man am Mühlbach seine Mütze und ein StückSeife. Nonnenmacher, der im Alter von 40 Jahren stand
und Kriegsbeschädigter war, hatte sich offenbar am Bach
die Hände waschen wollen und ist dabei in das Wasser ge¬
stürzt. Seine Leiche konnte geborgen werden.

— Alm. (Betrüger winkt Sicherungsver¬
wahrung .) Mit über 18, zum Teil sehr wesentlichen
Vorstrafen belastet, hatte sich der 38 Jahre alte Johannes
Landsperger aus Schelklingen wegen Betrugs im Rückfall
vor dem Schöffengericht Ulm zu verantworten. Kaum hatte
er seine letzte Zuchthausstrafe von zwei Jahren verbüßt,
ließ er sich von neuem Schwindeleien zuschulden kommen.
Das Gericht schickte ihn wieder auf 18 Monate ins Zucht¬
haus und ließ ihn nicht im Unklaren darüber, daß er das
nächste Mal für die Sicherungsverwahrung reif sei.

— Ulm. (Todesfall .) Im 83. Lebensjahr verstarb
dieser Tage in Ulm Altstudiendirektor Dr. h. c. Dr. KarlMagirus, der Senior der Altulmer Familie Magirus. 25
Jahre lang hat der Verstorbene als Lehrer und Schulvor¬
stand verdienstvoll in Ulm gewirkt. Im Weltkrieg war er
als Kompanieführer im Feld.

—'Wasserstellen, Kr. Münsingen. (15 00 0 Schafe ge¬
waschen .) Seit vielen Jahren treiben die Schäfer aus
der näheren und weiteren Umgebung ihre Herden hierher,
um sie im Wasser der Lauter waschen zu lassen. Während
in den letzten Jahren nach den Angaben des Bürgermeisters20—30 000 Schafe gewaschen wurden, sind es Heuer nur
etwa 15 000 gewesen. Die Schuld daran dürfte im wesent¬
lichen bas schlechte Wetter getragen haben.

Landestreffen der historischen Bürgerwehrett
— Rottenburg. An dem Landestreffen der historischen

Lürgerwehren in Rottenburg vom heutigen Samstag bis
Montag nehmen außer den württembergischen auchbadi  -
sche Bürgerwehren teil. Vor der Einleitung des Treffens
durch Kanonenschüsse am Samstag nachmittag bis zum ge¬
meinsamen Ausflug nach Bad Niedernau am Montag wir¬
kest sich ein reichhaltiges Programm ab. Am Samstag um
!7 Uhr wird das Landestreffen durch den Landeskomman-
-anten Zeltwanger-Stuttgart auf dem Marktplatz eröffnet.
Eine Gefallenenehrung schließt sich an. Den ersten Tag be¬
schließt ein großer Kameradschaftsabend in der StädtischenTurn- und Festhalle. Der Sonntag, der mit dem Wecken
um 6 Uhr beginnt, bringt unter anderem um 10.30 Uhr die
Berbandstagssitzung im Rathaussitzungssaal. Um 14 Uhr
bewegt sich'ein Festzug mit den Bürgerwehren durch die
Stadt. Ihm schließt sich ein Parademarsch der Rottenburger
Bürgergarde auf dem Marktplatz an- Mit einem Sommer¬
nachtsfest klingt der Sonntag aus.

Au- der Gauhauptffadt
— Skuttgark, 9. Juni.

Ehrung der Spanienkämpser durch die Stadt Stuttgart.Von den deutschen Freiwilligen, die in Spanien gefallensind, haben vier ihre Grabstätte auf Stuttgarter Friedhöfen
gefunden. Am Donnerstag, an dem Angehörige der Legion
Eondor ihren Einzug in Stuttgart hielten, hat der Ober¬
bürgermeister an diesen Gräbern Kränze niedergelegt. Fer¬ner hat er ungeordnet, daß auf dem Waldfriedhof der
Weg, der vom Eingang an den Grabstätten von zwei Spa¬
nienkämpfern vorbei zum Ehrenfeld der Weltkriegsgefalle-
nen führt, von nun an die Bezeichnung„Weg der LegionCondor" trägt.

Ausfuhrförderung in Württemberg
Die Notwendigkeit des Vorhandenseins von Zentral-

Beratungs- und Informationsstellen für alle Fragen der
Ausfuhr hat in den hauptsächlichen Exportzentren des
Deutschen Reiches schon vor Jahren zur Bildung besonderer
Außenhandelsämter geführt. Ursprünglich als Zweigstellen
des Auswärtigen Amtes eingerichtet, wurden sie dann in
die sogen. Außenhandelsstellen überführt, an deren Spitze
heute die unter Leitung eines Beauftragten des Auswär¬
tigen Amtes und des Reichswirtschaftsministeriumsstehende
Reichsstelle für den Außenhandel, mit dem Sitz in Berlin,
getreten ist. Diese Außenhandelsstellen(in Württembergdie „Außenhandelsstelle für Württemberg") wurden bald
nach der Machtergreifung des Nationalsozialismus in Er¬
kenntnis der außerordentlich wichtigen Bedeutung der Aus¬
fuhr auf eine neue gesetzliche Grundlage gestellt. Gleichzei¬tig wurden die Aufgabengebiete beträchtlich erweitert.

Wenn man die heutige Tätigkeit der Außenhandelsstel-
len nach großen Gruppen unterteilt, so wäre aus diesen
Aufgabengebietenbesonders zu erwähnen: die Berichterstat-
tnug über die Zollverhältnisse, die Absatz-, Konkurrenz- und
Rechtsverhältnisseund die ausländische Devifen-Gesetzge-
bung, die Vertretervermittlung im Auslande und der Ein¬zug schwer einbringbarer Forderungen im Auslande. Fer¬ner erstreckt sich der Auskunftsdienst der Außenhandelsstel¬
len auf eine Beratung und Unterrichtung der exportieren¬
den Firmen über alle Maßnahmen, die die deutsche Regie¬rung xur Förderung der Ausfuhr jeweils trifft.

Das umfangreiche Arbeitsgebiet, das den Äußenhandels-
stellen zur Erledigung Überträgen ist, hat es notwendig ge¬macht, die bisherigen, zu eng gewordenen Räumlichkeitender Außenhandelsstelle für Württemberg im Gebäude der
Industrie- und Handelskammer in Stuttgart gegen grö¬
ßere in der Kriegsbergstraße 15 im 2. und 3. Stock zu ver¬
tauschen. Anläßlich des kürzlich erfolgten Umzugs in diese
neuen Amtsräume, hoben der Vorsitzende des Vorstandes
der Außenhandelsstelle, Generaldirektor Hartmann-
Heidenheim,  sowie sein Stellvertreter PräsidentKiehn  im Rahmen eines Kameradschaftsabendsdie Ent¬
wicklung der Außenhandelsstelle aus kleinsten Anfängen
hervor und wiesen auf die hohen Aufgaben, die den Äußen-
handelsstellen zur Erledigung übertragen sind, hm. ^

Die Kriminalität in Württemberg
Wegen Verbrechen und Vergehen gegen die Reichsgesetze

wurden nach den Mitteilungen des Württ. Statistischen
Landesamtes im Jahre 1937 im ganzen 23 774 Personen
verurteilt. Die Zahl der Angeklagten betrug 28 013. Im
Vorjahre waren diele Zahlen um rund 10 bezw. rund 15
Prozent niedriger, doch ist dabei zu berücksichtigen, daß imJahre 1936 das Gesetz über die Gewährung von Straffrei¬
heit vom 23. April 1936 in gewissen Fällen zur Einstellungbereits anhängiger Verfahren geführt hatte und infolge¬
dessen die Zahlen der Angeklagten und Verurteilten aufeinen ungewöhnlich niedrigen Stand zurückgegangen wa¬ren. Eine Aufgliederung der Kriminalität im Jahre 1937
nach Einzeldelikten ergibt, daß folgende strafbare Handlun¬
gen am meisten verübt wurden: Einfacher Diebstahl(2647
Verurteilte), fahrlässige Körperverletzung(2345), Betrug
und Untreue(2278), Beleidigung(1978) und Zuwiderhand¬
lungen gegen das Kraftfahrzeuggesetz(1505). Was die im
Berichtsjahr wegen Verbreechn und Vergehen erkannten
Strafen (einschließlich Doppelstrafen) anlangt, so ist folgen¬
des zu berichten: Bei den 23 774 Verurteilten lautete die
rechtskräftige Entscheidung in 16 307 Fällen auf Geldstrafe,
in 128 Fällen auf Haft- und Arreststrafe, in 6974 Fällen auf
Gefängnisstrafe, in 362 Fällen aus zeitliches Zuchthaus undin drei Fällen auf Todesstrafe. Auf Strafe und Maßregel
der Sicherung der Besserung wurde im Berichtsjahr in ins¬
gesamt 194 Fällen erkannt.

Feriensonderzüge
Die Neichsbahndirektion Stuttgart führt auch Heuer wie-

der ihre beliebren Feriensonderzüge mit 40 Prozent FM.
Preisermäßigung aus. Es werden folgende Feriensonder-
züge verkehren: 1. Am 26. Juli von Stuttgart nachDortmund  über Mainz — Koblenz— Köln, Stuttaai-!
Hbf. ab 9,10, Köln an 16.02, Dortmund an 19.11, und vonStuttgart nach Innsbruck  über Friedrichshafen— Bregenz, Stuttgart Hbf. ab 8.30, Innsbruck Hbf an
19.34. 2. Im der Nacht vom 27.Z28. Juli von StuttgartHbf . nach Hamburg und Bremen  über Würzburo
—Bebra, Stuttgart Hbf. ab 17.50, Hamburg Hbf. an 7.1z-
Bremer Zugtetl: Bremen Hbf. an 6.40, und von Mann¬heim  über Bruchsal nach München, Mannheim Hbs. ab
am 27. Juli, 23.15 Uhr, Stuttgart Hbf. an am 28. Juli
1.52, ab 1.57, München-Starnberger Bf. an 5.48. 3. In der
Nacht vom 26.Z27. Juli von Stuttgart nach Berlin
über Würzburg— Erfurt, Stuttgart Hbf. ab 18.25, BerlinAnh. Bf. an 6.30.

Wer einen Feriensondsrzug benützen will, die Reiseaber nicht auf einem Einsteigebahnhof des Sonderzugs,
sondern auf einem anderen Bahnhof antritt, erhält für dseFahrt zwischen diesen beiden Bahnhöfen hin und zurückÄ
fahrplanmäßigen Zügen ebenfalls die 40prozentige Ermäßi¬gung, und zwar auf eine Entfernung bis zu 100 km, ein¬
fach gerechnet. Neben den billigen Fahrpreisen— kinder¬
reiche Familien genießen außerdem die übliche Fahrt»«»
billigung— haben die Feriensonderzüge den Vorteil, daß
jedem Mitreisenden ein bequemer Sitzplatz im voraus gt-
sichert ist, daß ganze Abteile fchon für Gesellschaften vch
sechs Personen an bereitgehalten werden, daß man oW
Umsteigen zum Reiseziel oder in dessen Nähe gelangt, uhd
daß die Züge beschleunigt durchgeführt werden. Cs emp¬fiehlt sich, die Ferienzugkarten rechtzeitig zu bestellen, -

Aus Sa-en
9 Offenburg. (Zwei tödliche ungluaszuue .,

>Jn Ausübung seines Dienstes verunglückte der RängieraM-
her Albert Benz aus Durbach, beschäftigt beim Rangierbahn¬
hof Ofsenburg, in der Nacht tödlich. Benz wurde beim Zw
sammsnkoppeln von Güterwagen überfahren und ist na«
dem Unglück gestorben. Der Bedauernswerte steht im Alm
von 49 Jahren und ist Valer von drei Kindern. — In dxl
Bad-Straße ereignete sich ein zweiter tödlicher Unglücksfall.
Das anderthalbjährige Kind Heinz des Kaufmanns Andre«-
Lurt stürzte aus dem Fenster der im 2. Stock gelegenen Woh¬
nung und ist an den Folgen der erlittenen Verletzungen kurß
Zelt darauf gestorben..

(—) JmmenstaLd. (Todesopfer des  Verkehrs .)'
Die 23jährige Tochter Ottilie des Landwirts Ivo Räuber ist
nahe der Kirche beim Ueberschreiten der Fahrbahn durch«inWKraftwagen erfaßt und so stark zur Seite geschleudert wor¬den, haß nach kurzer Zeit der Tod eintrat.

(!) RheinbischofsheimL. Kehl. (Selbstoperalion
eines Granatsplitters .) Der Maurer Karl Seba¬
stian, der im Weltkrieg am 11. November 1915 als Marine-
artillerist bei Nipport in Flandem durch eine Granate schwer
verwundet wurde, verspürte seit einiger Zeit erhebliche Schmer¬
zen am rechten Kniegelenk. Ein Granatsplitter, den er seiner¬
zeit erhalten hatte, konnte damals nicht restlos entfernt wer¬
ben. Sebastian griff nun zur Selbsthilfe und entfernte mit
Messer und Zange den aus dem Oberkörper in die recht«
Wave gewanderten Granatsplitter.

m Hilsbachb. Sinsheim. Am Hilsbacher Eichelberg
befindet sich seit diesem Frühjahr eine Mustervebanlage mit
einem Flächenareal von 16 Hektar mit 75 000 Rebsetzlingen.Es werden drei verschiedene Sorten und zwar Ruhländer,
Riesling und Sylvaner angepflanzt. Die aus dem warme»
Südhang angelegte Musteranlage ist wohl eine der größte»von ganz Baden.
Wiede: direktes Postanto Freiburg—Bernau—St . Blas»».

Am 15. Juni werden von Freiburg ausgehend wieder
direkte Kraftpostfahrten nach den Hochtälern des südlichen
Schwarzwaldes um Bernau und St . Blasien durchgefühtwerden. Man verläßt Freiburg 12.30 und erreicht über Todt¬
nau Bernau um 14.10, St . Blasien 14.35. Umgekehrt St
Blasien ab 7.30, Bernau ab 7.45, Freiburg an 9.35. — Eine
zweite direkte Verbindung wird die Schwarzwald-Bvdenseepost
am 1. Juli bringen: Freiburg ab 7.30, Bernau an 9.18,
St . Blasien an 9.30. In umgekehrter Richtung St , Blasse»
ab 18.00, Bernau ab 18.15, Freiburg an 20.00.

Hölle unö Himmel eines Verbannten
Von l.uir Lcinibls/

LrheberrechtsschutzRoman-Berlag A>Schwingenstein, München

^ (Nachdruck verboten.)
^ Es waren noch zehn Minuten bis zehn abendlicher Zeit.

Der Distriktsinspektor Sautier hatte heute morgen selbst sich
um zehn Uhr zum Nachtdienst angemeldet, da der zweite Ser¬
geant Calmont, beurlaubt war. In den alten Polizeistationen
an den Seinequais war es in der sommerlichen Jahreszeit
immer lebhaft und selten ließ der Wachdienst irgendwie Lange¬
weile aufkommen. Jedoch, wenn der Kalender November an¬
zeigte, dann pfiff schon ganz unangenehm der salzduftende, eisige
Nordwest von den Küsten der Bretagne herüber. Die berühmten
milden Pariser Herbsttage waren dann meist endgültig von dem
täglichen Programm der Boulevardftanems gestrichen und der
Nebel, der wie träger Milchbrei in die Gassen kroch, trieb un¬
weigerlich auch den hartnäckigsten Bummler in die lichtüber¬
fluteten Cafes oder sonstigen Vergnügungsetablissements.

Man darf also ruhig der Tatsache zustimmen, daß dieser
Witterungszustand, dem mageren Polizeiprotokoll zufolge, unbe¬
strettbar auch einen besänftigenden Einfluß auf jene Pariser
hatte, deren nicht ganz einwandfreier, nicht zu sagen, etwas
anrüchiger Lebenswandel, die Existenzberechtigung der Polizei¬
stattonen im allgemeinen undiskutabel machte.

Nach der schließlich maßgebenden Ansicht der Beamten waren
an diesen Tagen der Dienst die nettesten Erholungsstunden.
Damm war es nach der Meinung des Sergeanten Merville von
seinem Vorgesetzten, dem Inspektor Sautier, kein besonderes
Heldenstück, jetzt hier unten den Nachtdienst zu übernehmen.
Mit ein wenig Beschaulichkeitauf dem Marodenchaiselongue
konnte er bei dieser Grabesruhe wohl leicht am nächsten Mor¬
gen mit blanken Augen ins Präsidium fahren und dort noch

allerhand Ressorts schinden, was einem Scharwenzeln um
Beförderung ganz verteufelt ähnlich sah.

Na, ja, warum denn auch nicht? Der Neid mußte es dem
Inspektor lassen, er hatte eine verdammt gute Polizeinase.

Der Sergeant Merville seufzte! Polizeileute haben zum Kuk-
kuck eben auch ihre geheimen Schmerzen und manches tapfere
Herz ist zum Bersten voll. Er blätterte noch einmal in seinem
Tagesrapport und erhob sich räkelnd von seinem Sessel.
Wenn der Inspektor pünktlich war, bekam er noch seine Elek¬trische!

In dem vorderen Raum der Wachstube ging die Straßentüre
und nach der Lärmbegleitung unterschied das erfahrene Ohr
des Beamten, daß man jemand einlieferte. Stirnrunzelnd
nahm der Sergeant wieder seinen Platz ein. Gleich darauf trat
Völkli, der baumlange Elsässer, von der Streife zur Meldungein.

„Zwei Burschen eingebracht, Sergeant; angetrofsen bei einer
Schlägerei in der Rue Frandelle! Eigentlich mehr einseitig
genommen, denn der eine hatte schon genug und lag am Boden!
Der andere, ein bekanntes Galgengesicht, die gelbe Ratte, wenn
ich nicht irre, war gerade dabei, mit seinem Nicker einige Stich¬
proben zu machen. Auf mein Signal kam Collet und wir
nahmen beide mit!»'

In diesem Augenblick trat der Distriktsinspektor Sautier in
das Nachtlokal. Er war ein kleiner, ein wenig zur Mündlichkeit
neigender Herr mittleren Alters, dessen etwas betonte Jovialität
nicht so ganz zu den klugen lebhaften Augen hinter der Brillepaßte.

Der Sergeant Merville erstattete Meldung und meinte ein
wenig anzüglich: „Denke, daß der Herr Inspektor mit dem tol¬
len Betrieb hier fertig werden, sonst kann ich ja auch den näch¬
sten Wagen nehmen!"

„Um Gotteswillen Merville!" lachte Sautier, „verduften
Sie, was würde Frau Suzanne sagen, wenn sie den Punschtopf
nochmals auf das Feuer stellen müßte!"

Sergeant Merville grinste wie eine Bulldogge und stülpte
sein Käppi auf den kurzgestifteten Schädel. Der Punschgrog
war so ziemlich seine einzige Schwäche, und der Teufel mochte
den mißgünstigen Bobbi holen, der das dem Alten gew"- --

hatte. Seine ganze Kameradschaft im Umkreis nannten ihn
unter sich Sergeant „Punsch!" Aber es ist immer so, das
Fundament weiß selten, was für ein Haus auf ihm steht.

Als der' Sergeant gegangen war, winkte der Inspektor dem
langen Völkli. Dieser öffnete die Türe der Vorstube, um seinen
Kameraden Collet mit den beiden Verhafteten eintreten zulassen.

Sautier las gleichgültig in dem Rapportbuche und blickte
kaum auf, als die Beamten die zwei Festgenommenen vor die
Barriere stellten.

Der eine von den beiden war gefesselt. Das knochige Gesicht
mit tückischen, unsteten Augen und einem sonderbaren fahlgelben
Teint, rangierte ihn ohne große Fachkenntnis zur Elite der
Pariser Kaschemmengrößen. Man sah es ihm an, daß er vor
Wut kochte! Als es ihm zu lange schien, bis der Inspektor
Notiz von der Sache nahm, schrie er plötzlich los:

„Ich möchte doch endlich wissen, warum die verdammten
Greifer da mich in den Armschmuck gelegt haben und diesen
Gauner und Zuhälter hier nicht? Ich verlange augenblicklich
meine Bewegungsfreiheit als freier Bürger, sonst bin ich morgen
auf dem Polizeipräsidium!"

Sautier blickte mit einem prüfenden Forschen dem Wütenden
ins Gesicht und lächelte freundlich.

„Ah, sieh da, ein alter guter Freund, die gelbe Ratte! Oder
auch sonst ein hübsches Nagetier, wie dich deine Blutsbrüder
mit dem Kriegsnamen rufen, mein bester Emile! Dem Wunsch
kann dir übrigens noch heute abend erfüllt werden, denn
heute morgen beschwerte sich der Präfekt bei mir, daß sich die
Liste für den nächsten Transport nach Caledonien viel zu lang¬
sam fülle!"

Der Strolch verfärbte sich und biß die Kinnbacken zusammen!
Sautier war der persönliche Erkennungsdienst und sein Stecken¬
pferd waren die Theorien des alten Meisterpolizisten Leqocs,
daß ein Beamter wie ein Pastor die räudigen Schäfleinm
seinem Sprengel müsse an den Fingern aufzählen können.
Selbst noch nach Jahresfristen verblüffte er bei GelegenM
manchen hartgesottenen Kunden mit Details, die dieser meist
selber nicht mehr wußte. . .

(Fortsetzung folgt-)
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^Die Last an -er wir
schleppen"

Kleines Kapitel für Beladene

Von uns heutigen MensKen kann man
ohne Uebertreibung beinahe Jeden mit einem
zu voll beladenen Wagen vergleichen. Fast
jeder von uns trägt ein großes Bündel Sor¬
gen mit sich herum , Sorgen , die sich um den
Wag drehen , jedoch nicht nur das, fast
jeder beschäftigt sich auch mit mehr oder we¬
niger großen materiellen Zukunftssorgen.
Außerdem aber birgt jeder in seinem Innern
auch noch vergangene Dinge , Geschehnisse, die
nicht in der gewünschten Weise gelöst worden
sind. Dies alles zusammen tragen wir Men¬
schen mit uns herum , wir drehen uns fort¬
gesetzt im Kreise, um irgendwo einen freien
Ausblick zu bekommen. Durch alle diese
großen und kleinen Sorgen werden wir zu¬
tiefst innerlich unfroh und unfrei ! Gerade
in der Unfreiheit liegt die eigentliche Not
von uns!

Wir versuchen Wohl, uns für Stunden von
all dem Unerfreulichen abzulenken, sei es, daß
wir zu einem geselligen Abend oder in einen
Film gehen; wir versuchen, uns abzulenken
dadurch, daß wir in unseren Ferien weg¬
fahren, fort Hon all den Dingen , die uns
täglich bis zum Ueberdruß umgeben . Aber
selbst, wenn durch äußere freudige und
schöne Eindrücke viel in uns für Stunden
verdrängt wird , so bleibt doch ein Rest in
uns, der sich oft zu ungeeigneter Zeit in Ge¬
stalt von Mißmut und Unbehagen meldet,
und bei genauem Hinsehen ist dieser Rest
beider nichts anderes als die Tatsache, daß
unser Wagen eben doch zu stark beladen ist.

Wie aber davon loskommcn ? Kann man
sich zwingen , für Stunden einfach alles zu
vergessen was einen bedrückt? Kann man
Las so ganz plötzlich von einer Stunde zur
anderen ? Jawohl , man kann es ! An einem
vielen vielleicht zu einfachen Beispiel sei diese
Behauptung erläutert.

Wir gehen im Wald spazieren, allein, nie¬
mand ist in der Nähe , niemand stört . Oder
wir stehen in einer stillen Stunde völlig un¬
gestört am Fenster und sehen in ein kleines
Stückchen Vor - oder Hintergarten . Wir
stehen da, sehen ins Leere, denken an dies
Und das , mn unseren Beruf , an eine häus¬
liche Schwierigkeit , an einen entgangenen
Gewinn oder an einen Menschen, von dem
Wir etwas wollen, oder der von uns etwas
will. Und in diesem Augenblick sehen wir
ganz in unserer Nähe einen kleinen Vogel
sitzen, der sich auf einem Zweige leise hin und
herwiegt.

Nun — was weiter ? Dann sitzt eben ein
kleiner Vogel vor uns und sonst nichts ! Ge¬
wiß, sonst nichts und doch kann dieser kleine
Vogel für uns ein Mittler sein, um Zwie¬
sprache zu halten mit der großen , ewigen und
rätselvollen Schöpfung ! Wenn wir beim
Anblick des Vögelchens weiterhin mit gräm¬
lichem Gesicht an alle möglichen bedrückenden
Dinge denken, dann sehen wir allerdings
nichts anderes , als ein lächerliches Tierlein,
wenn wir uns aber immer wieder aufs Neue
darüber wundern : Wie kommt es nur , daß
dieser kleine Vogel so lebhaft umherguckt,
daß er so unentwegt sein Liedchen singt, wie
kommt es nur , daß so ein zerbrechliches Wesen
so erstaunlich schnell fliegen kann, wie kommt
es nur , daß so ein winziges Geschöpf oft die
schwersten Unwetter übersteht und nachher
wieder munter auf unserem Gartenzaun sitzt,
wenn wir dann solche Gedanken denken, wenn
wir alles andere vergessen und nur an diese
Fragen denken, dann erkennen wir mit Ehr¬
furcht die Wunderkräfte der Natur , die wir
sicht enträtseln , sondern über die wir nur
staunen und uns freuen können ; dann halten
wir eine kurze, aber tiefgehende Zwiesprache
mit dem Schöpfer , wir sind ihm in solchem
Augenblicken näher als sonst, aber nur dann,
wenn wir seine Wunder mit reinem Herzen
betrachten können.

Wann aber haben wir ein reines Herz?
Wenn wir einmal auf ein paar Sekunden
nicht an Geld und nicht an Erwerb denken,
nicht an unsere Pläne und nicht an das , was
wir noch kriegen möchten, nicht an Leute, die
uns beleidigt haben , Menschen, denen wir die
Meinung geigen wollen , wenn wir dies fertig
bringen, wenn wir uns Mühe geben, uns für
Augenblicke innerlich ganz frei machen, dann'
verliert der Karren , den wir durchs Leben
ziehen müssen, von seiner Ladung viele nich¬
tige Nebensächlichkeitenund er wird uns nicht
wehr so übervoll beladen erscheinen wie ehe¬
dem! K, ^

Nus dem HeimatsebietHMl
wacher besonders gut, es herrschte an einigen
Tagen regelrechte Hochsommerhitze, die man
sonst zu dieser Jahreszeit eigentlich nicht ge¬
wohnt ist. Heuer tritt diese meteorologische
Erscheinung noch stärker in Erscheinung , weil
ja der Frühling nur kurze Zeit regierte und
man vor just 20 Tagen noch die Zimmeröfen
in Tätigkeit hatte . Die warme Witterung hat
natürlich wie ein Bannstrahl gewirkt. Unsere
Damenwelt marschiert in ihren leichten Som¬
merkleidern auf und die Schwimm- und
Freiluftbäder öffneten ihre Pforten . Die
herrliche Badezeit hat begonnen und ver¬
spricht nun , so es eben der Wettermacher wei¬
terhin gut meint , über etliche Wochen hinweg
sommerliche Freuden Während aber die
Stadtleute und viele andere sich damit be¬
schäftigen, wohin zum Wochenende der Aus¬
flug unternommen werden soll, haben unsere
fleißigen Landleute andere Sorgen . Die Heu¬
ernte hat auf der ganzen Linie begonnen.
Früh am Morgen beim ersten Hahnenschrei
ziehen die Mähder mit ihren scharfen Sensen
hinaus auf die erntereifen Wiesen und begin¬
nen, wenn man in Len Städten meist noch im
Schlafe liegt, ihr mühereiches Tagewerk, das
erst dann wieder zu Ende ist, wenn die Sonne
Feierabend bietet . Jung und alt steht man
von früh bis spät auf den Wiesen Werken,
um den ersten Erntesegen des Jahres gut zu
bergen . Aber den Leuten ist es eine Freude
zu arbeiten , wenn sie vom guten Wetter un¬
terstützt werden und groß ist die Zufrieden¬
heit, wenn sie dann nach mühereichem Schaf¬
fen den stattlichen Heuwagen heimführen
können. Fürwahr , in Liesen Tagen und Wo¬
chen müssen unsere Landwirte eine schwere
und wichtige Arbeit leisten, die im Rahmen
der Erzeugungsschlacht und des Vierjahres¬
plans von uns allen als eine Leistung aner¬
kannt werden muß.

x-ttL ah/
Zum Wochenende steht die Badstadt im

Zeichen zweier Ereignisse, die über den ört¬
lichen Rahmen hinaus die Aufmerksamkeit der
Oeffentlichkeit auf sich lenken. In der Neuen
Trinkhalle wird heute die Ausstellung der
239 Entwürfe für Las ,Laus des Kurgastes"
der Allgemeinheit zugänglich gemacht. Das
Preisgericht hat, wie an anderer Stelle aus¬
führlich zu lesen ist, die Entscheidung gefällt.
— Die Staat !. Badverwaltung hat für die
erste Enzanlagenbeleuchtung , die heute abend
bei Einbruch der Dunkelheit stattfindet , um¬
fangreiche Vorbereitungen getroffen . Entlang
dem rauschenden Gebirgsbach, an den seit¬
lichen grünen Wiesenhängen wie in den An¬
lagen werden Tausende von Lämpchen einen
leuchtenden Farbenzauber entfalten . Das
Staatl . Kurorchester konzertiert vor der
Neuen Trinkhalle unter Leitung von Kon¬
zertmeister Iwan Fliege, die PL -Kapelle un¬

ter Leitung von Kapellmeister Armbrust in
den Anlagen . Im Kurtheater steigt ein
Großer Bunter Abend mit einem recht ab¬
wechslungsreichen Programm und im Kur¬
saal ein großausgemachter Tanzabend mit
Greta und Rolf Singer . Nicht zu vergessen
ist das Hauskonzert in Klumpps Restaurant.
— Heute findet im Rathaussaal eine Tagung
von Bürgermeistern aus einigen oberschwä¬
bischen Oberamtsbezirken statt . — Die wö¬
chentlichen Veranstaltungen der Staat !. Bad¬
verwaltung werden morgen Sonntag mit
einem kleinen Musikabend im Staatl . Kur¬
saal und mit der Operettenaufführung „Der
Zarewitsch " im Kurtheater beschlossen.

Die Preisträger
zum Wettbewerb „Haus des Kurgastes"

in Wildbad

Die Staatl . Badverwaltung Wildbad hatte
im Dezember 1938 unter Len deutschen Archi¬
tekten einen Wettbewerb zur Erlangung von
Bauplänen für ein großes „Haus des Kur¬
gastes" in Wildbad ausgeschrieben. Das
Preisgericht hat nunmehr unter den 246 ein¬
gegangenen Entwürfen folgende Arbeiten
ausgezeichnet:

ein 1. Preis zu Svvo.— RM.: Architekten
Fritz Fasbender  und Walter Salver,
Weimar;

zwei 2. Preise zu je 85vo.— RM.: Reg-
Bauassessor W. Neveling , Berlin-
Dahlem;  Dipl .-Jng . Josef Kaiser , Ber¬
lin - Schöneberg;

drei 3. Preise zu je 2vvo.— RM.: Dipl.-
Jng . Diez Brandt , Göttingen;  Dipl .-
Jng . Konrad Schleich , Kon st anz;  Dipl .-
Jng . Hans Busch , Stuttgart;

zwei 4. Preise zu je 1»W.— RM.: DiPI.-
Karl Bimboes , München - Pa¬

sing;  Prof . Walter  und Joh . Krüger,
Berlin - Charlottenburg;

acht Ankäufe zu je 7Sb.— RM.: Architekten
Georg und Martin Dünkel , Karls¬
ruhe/Ludwigshafen  a . Rh .; Professor
H. Mehrtens  und Dipl .-Jng . W. Hof¬
mann , Aachen;  Architekt W. Zahn,
Mannheim;  Dipl .-Jng . E . Holstein  u.
Bauasseffor E. Rohrberg , Stuttgart;
Dipl .-Jng . Rolf Stürmer . Wien;  Archi¬
tekt Gerber  und Architekt Zimmer¬
mann , Stuttgart;  Architekt Walter
Kratz , Schönwalde  bei Velten ; Dipl .-
Jng . Joh . Ludwig  u . Baurat Th . Pabst,
Mü nchen.

Dem Preisgericht gehörten an : Reichs¬
statthalter Gauleiter Murr , Finanzminister
Dr . Dehlinger , Oberbaurat Dr .-Jng . Kneller,
Landesplaner Oberbaurat Bohnert , Landes¬
leiter RKBK Dr . Schwaderer , Prof . P . Bo-
natz, Professor Jost , Professor A. G. Schneck,
Architekt E . Leistner, Bürgermeister Kießling,
Baurat Bach, Badarzt Dr . Josenhans.

Ing.

Wildbad soll noch schöner werden

Die zweite Juniwoche geht, wie begonnen,
Zeichen recht freundlicher sommerlicher

Witterung zu Ende. In den ersten Wochen-
mgen meinte es die Sonne und der Wetter- j Hausgarteu

Wildbad, 9. Juni. Letzten Samstag abend
hielt der Obst - und Gartenbauver¬
ein  im Gasthof zur „Linde " eine sehr gut
hesuchte Versammlung ab, die von Vorstand
Schäfer  geleitet wurde . Anwesend waren
auch Bürgermeister Kießling  und Ver¬
kehrsdirektor Dr . Jäger.  In aufschlußrei¬
cher Weise berichtete Herr Schäfer von dem
im Sommer 1938 in engster Zusammenarbeit
mit dem Kurverein durchgeführten Blumen¬
schmuck-Wettbewerb und den dabei gemachten
Erfahrungen . Im großen und ganzen ge¬
sehen darf derselbe als ein für die weitere
Arbeit auf diesem Gebiet vielversprechender
Erfolg gewertet werden. Von den rund IM
Teilnehmern konnten 66 mit kleinen Preisen
bedacht werden . Ziel und Zweck dieses Wett¬
bewerbes war , in der Einwohnerschaft , vor
allem unter den Hausbesitzern, Sinn und
Verständnis für die Förderung des Blumen¬
schmucks vor den Häusern sowie für die Ver¬
schönerung der Hausgärten zu wecken, um an
dem weiteren und größeren Ziel : Verschöne¬
rung des Stadtbildes , mitzuarbeiten . An
Aufgaben fehlt es nicht und der Obst- und
Gartenbauverein wird es an Tatkraft nicht
mangeln lassen, um die gemachten Erfahrun¬
gen im besten Sinne zu verwerten . Der Vor¬
stand sprach allen Teilnehmern am Wettbe¬
werb, vor allem den Gärtnern von Wildbad,
für ihre Pflanzenspenden den Dank aus für
die Mitarbeit und forderte zu weiterer tat¬
kräftiger Unterstützung der Bestrebungen des
Vereins auf. Verkehrsdirektor Dr . Jäger
sprach anschließend über wichtige Fragen des
Fremdenverkehrs , wobei er überzeugend nach¬
wies, wie dringend notwendig auch auf die¬
sem Gebiet die Einsatzbereitschaft aller am
Fremdenverkehr interessierten Wildbader
Einwohner ist. Die Bestrebungen des Obst¬
und Gartenbauvereins , an der Verschönerung
des Stadtbildes durch die Pflege und Forde¬
rung des Häuserblumenschmucks und der

beizutragen , verdienen weit¬

gehende Unterstützung . Der letztjährige Ver¬
such mit dem Blumenschmuck-Wettbewerb sei
ein Erfolg gewesen, der zu weiterer Arbeit
verpflichte. Es müsse auf diesem Gebiet noch
mehr erreicht werden ! Immer noch sehe man
im Stadtgebiet Balkone , die ohne Blumen
sind und viel freundlicher aussehen würden,
wenn ihnen dieser herrliche Schmuck gegeben
würde . Verkehrsdirektor Dr . Jäger verwies
dann auf Len in zahlreichen Wildbader Gast¬
stätten angenehm auffallenden Vasen - Blu¬
menschmuck. Blumen sollen mit die Gast¬
freundschaft Wilübads zum Ausdruck bringen.

Ettern» Betriebsführer , Lehrmeister!
Schenkt euren Hitlerjrmgen das
große Ferienerlebnis in Tirol!

Er schloß seine Ausführungen mit der Lo¬
sung „Wildbad muß noch schöner werden !"
Bürgermeister Kießling  schloß sich den
Ausführungen seiner Vorredner an und
sprach den: Obst- und Gartenbauverein für
seine Bestrebungen und das gute Gelingen
des letztjährigen Wettbewerbs die Anerken¬
nung aus und forderte alle Mitglieder und
Blumenfreunde Wildbads zur tatkräftigen
Mitarbeit an den gestellten Aufgaben auf.
Gartenbaumeistcr Schober  j r. sprach noch
über Anpflanzung und zweckmäßige Pflege
der Balkonpflanzen . Am Schluß der Ver¬
sammlung verteilte Vorstand Schäfer die
Preise . Mit Ehrenpreisen konnten 3 Teil¬
nehmer ausgezeichnet werden : Frau A.
Kromer (höchste Punktzahl ), Frau Frit-
s che (Hotel Post ) und Christ . Ratsch.

Kommen keine KdF ..Urlauber >
Die Kreisdienststelle Calw der NTG.

„Kraft durch Freude" schreibt:
In letzter Zeit schwirren allerhand Rede¬

reien durch die Gemüter der Volksgenossen,
welche an der Aufnahme von Urlaubern In¬
teresse haben . Es werden zum Teil Fantasie¬
zahlen über bereits erfolgte Aufnahmen ge¬
nannt , von welchen die Kreisdienststelle selbst
keine Ahnung hat . Es soll an dieser Stelle
einmal grundsätzlich klargestellt werden , daß
die KdF -Kreisdienststelle das größte Interesse
hat und auch alles einsetzt, recht viele Urlau¬
ber in unser Kreisgebiet zu bekommen, daß
sie aber auch nur bann die Möglichkeit hat,
Urlauber zu verteilen , wenn solche kommen.
Mit Beginn der Schönwetterperiode setzt auch
das Interesse an den Urlaubsfahrten ein,
und wir bitten , doch endlich von Len Anrufen
usw. bei der Kreisüienststelle Abstand zu neh¬
men. Ausschließlich, und dies sei hier einmal
grundsätzlich betont , sind nur unsere KdF-
Ortswarte sowie die Kreisdienststelle zustän¬
dig für die Verteilung der Urlauber . Den
Aufnahmeort bestimmt der Absendegau.

Zum Wochenende. Infolge der Hitze der
vergangenen Woche ist nun die Heuernte
in vollem Gange und viele Fuhren des herr¬
lich duftenden Futters wurden bereits unter
Dach und Fach gebracht. Die Hitze hat aber
auch eine große Trockenheit  zur Folge
gehabt, sodaß ein warmer Regen für Garten
und Feld sehr willkommen wäre . Die Erd¬
beeren  reifen Lei diesem Wetter rasch und
bald gibt es auch hier Arbeit genug für
fleißige Hände . Am Badestrand  der Enz
tummelt sich an den heißen Tagen jung und
alt und erfrischt sich in Len kühlenden Fluten.
Unsere Pioniere  ließen sich in ihrer Ar¬
beit von der Hitze nicht beeinflussen. Uner¬
müdlich und in einem Tempo, das dem Zu¬
schauer Bewunderung abnotigte , arbeiteten
sie vom frühen Morgen an bis zum Einbruch
der Dunkelheit und der Ban der Panorama-
straße schritt daher rasch voran . Leider wur¬
den sie wieder in ihren Standort abberufen.
Der Großkamps des Fußballklubs
wird morgen aller Voraussicht nach eine rie¬
sige Zuschauermenge auf den Platz bei der
„Sonne " locken, die einen vom Anfang bis
zum Ende spannenden Kampf erleben wer¬
den, bei dem unsere wackere Mannschaft den
Sieg erkämpfen muß.

Seinen 82. Geburtstag feierte gestern Herr
Michael Balb  ach . Der Altersjubilar , der
aus Rinderfeld Kreis Mergentheim stammt,
erfreut sich noch verhältnismäßig guter Ge¬
sundheit und ist hier allgemein beliebt . Wir
wünschen ihm einen gesegneten Lebensabend.

Die Kraftpostlinie auf der Strecke Schöm¬
berg Pforzheim ist für die Gemeinden
Schömberg — Langenbrand — Salmbach —
Grunbach — Engelsbrand und Büchenbronn
zu einer absoluten Lebensnotwendigkeit ge¬
worden . Regelmäßige Benützer sind Arbeiter
und Schüler . Aber auch den übrigen Ein¬
wohnern und den vielen Kurgästen ersetzt die
Linie die sonst vermißte Eisen - oder Stra¬
ßenbahn . Sie ist nicht mehr wcgzudenken.
Für den Kraftwagenverkehr weist aber der
Zustand der Straße Langenbrand — Büchen¬
bronn gewisse Gefahrenquellen auf . Tie
Straße ist zu steil und zu schmäl. Diesen
Mangel zu beseitigen, wird gegenwärtig zwi¬
schen Büchenbronn und Grunbach -Salmbach
eine Umgehungsstraße ausge -ührt Urid
neuerdings nun hat sich der Kreisrat Calw
dem Vorschlag des Bürgermeisters entspre¬
chend damit einverstanden erklärt , die Höhen¬
straße Schömberg —Pforzheim im Abschnitt
von Grunbach bis Langenbrand weiterzusüh-
ren . Die Vorarbeiten dazu hat der Herr
Landrat in Calw bereits eingeleitet.

SA -Oberführer Weiß beim Lehrgang in
Calmbach. Wie die SA -Standarte dem
Sturmbann I mitteilt , kommt am Sonntag
auch der SA -Lbersührer Weiß  von der
SA -Gruppe SLdivcst. Oberführer Weiß ist
einer der populärsten Führer der Gruppe
und wird viel mit Sonderaufträgen betraut.
Er ist Spezialist im Einüben größerer
Marschblöcke für Aufmärsche, wie Reichspar¬
teitag usw. Die ganze Gruppe kennt den
„Viktor " und alle Männer freuen sich, wenn
er morgen mit dem Standartenführer Bi¬
schofs beim Lehrgang erscheinen wird . Der
Oberführer wird mit dem Lehrgang cxer-
zieren . s>-

um!8ouer!»'unn
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Bernbach, 10. Juni . Am 1. Juni konnte
der frühere Holzhauer -Obmann Ernst Pfei¬
fer  seinen 83. Geburtstag feiern . Pfeifer ist
einer der ältesten Gemcindcbürgcr und er¬
freut sich noch erstaunlicher Rüstigkeit . Wir
entbieten ihm noch nachträglich beste Wünsche.



rlsruker Ltironilr
Das Wetter andersherum

Wir Karlsruher sind gewohnt , daß mit dem
Einzug der Frühjahrsmesse — so heißt sie im
Gegensatz zur Herbstmesse, auch wenn es schon
Sommer ist — also wir sind gewohnt , Latz
Messeanfaug und Beginn eines friedlich rie¬
selnden Landregens eigentlich der Tradition
gemäß zusammengchören , wie Suppe und
Löffel. Aber diesmal ging das Wetter trotz
Messe und Schlechtwetter -Radiomeldung an¬
ders herum . Und das gleich gründlich . Es
war schon eine HundStagshitze heute in der
Stadt . Selbst einem neuen Eisschrank in
einer hiesigen Fabrik ging die Hitze über die
Hutschnur , daS heißt eS war diesesmal die
elektrische LeitungSschnur . Denn er mußte ja
sein Eis elektrisch Herstellen; aber die Geister,
die er rief, konnte er mit seinem automati¬
schen Abschalter nicht mehr abstoppen und
brannte ; selbst sein EiS brannte mit ; die
Feuerwehr mußte ausrücken, den Eisschrank
und seine nächste Umgebung zu löschen. Die
Karlsruher brauchen also die Schwaben nicht
mehr zu Häuseln: „Der Neckar brennt , löschet
mit Stroh !" Alles kann im Zeitalter der
Technik noch möglich werden.

Mit Spritzen auf Schnakenjagd
Mit Len heißen Juuitagen kommen auch

wieder alte , aber unliebsame Gäste, die Schna¬
ken. Ihre Bekämpfung ist schon seit Jahren
zu einer speziellen Wissenschaft der Karls¬
ruher Behörden geworden ; denn was nützen
uns die schönen Schlotzgärten , Rheinwald¬
anlagen , Rheinstrandbäder , Sommernachts¬
feste, Wenn man bei friedlichster Abendstim¬
mung fluchtartig seinem millionenfach über¬
legenen Feind den Platz räumen muß . Forst¬
rat Bauer hat daher bereits mit einer Be¬
kämpfung der Schnaken radikal eingesetzt. In
diesen Tagen befinden sich die Schnaken noch
im Stadium der Larve . Ein hauchdünnes
Oelpräparat wird auf die Oberfläche der
Rheinniederungsgebiete gespritzt ; die Larve
steigt zur Atmung an die Wasseroberfläche,
atmet das gespritzte Gift des Präparats ein
und erstickt. In fünf Minuten sind Milliar¬
den von Larven getötet . Länger hält das
Gift nicht an , Frösche und Käfer durchschnei-
den die Oberfläche gefahrlos . Vor den Karls¬
ruher Schnaken sind wir jetzt gesichert, aber
die Zuwanderung aus unserem westlichen
Nachbargebiet können wir leider nicht abstop¬
pen ; und so eine Schnake fliegt bei gutem
Wind ihre 10—20 Kilometer ohne Schwierig¬
keiten, auch gegen Zoll - und Paßkontrolle ist
sie gefeit. Wer also in unserer Stadt mit
diesen Plagegeistern zu tun hat , dem sei
zum eigenen Trost und zu unserer Entschul¬
digung seines Mordes versichert, es war eine
welsche.

SA -ReitersiandarLe 58 verlegt
Infolge der neu übertragenen Aufgabe für

die SA als Organisation der Wehrmann¬
schaften mußte auch der Sitz der Reiterstan¬
darte 53 von Rastatt an den Dienstsitz der
Brigade 53 nach Karlsruhe verlegt werden.
Die Standorte umfassen jetzt neben ihrem
alten Bereich auch noch die Gebiete Freuden¬
stadt und Horb . Als hauptamtlicher Führer
Wurde SA -Obersturmbannführer Waldmann
eingesetzt.

Fremdes Geld rollt schnell
Seit dem Jahre 1932 waren im Bad.

Staatstheater Diebereien am Eigentum der
Gefolgschaft vorgekommen . Gestohlen wurden
Schmuck, kleine Geldbeträge , auch Gebrauchs-
gegenstäude. Vor einigen Wochen ging der
Dieb endlich in die gestellte Falle . Eine
Schneiderin verwahrte in ihrem Geldbeutel
ein Markstück, das vorher mit einer chemischen
Substanz präpariert war . Den Geldbeutel
ließ sie in ihrem Arbeitsmantel über Nacht
im Kulissenraum . Am andern Morgen war
der Geldbeutel verschwunden , aber dafür
hatte der Nachtwächter an Daumen und
Zeigefinger zwei rote Flecken, die weder mit
Jmi noch mit Seife wegzubringen waren.
Damit hatte der vorsichtige Marder nicht ge¬
rechnet. Jetzt kann er in seiner einsamen
Mußezeit über die tolle moderne Chemie sich
Gedanken machen.

72 vtt» RM . sind auch nicht zu verachten
Mit so kleinen Beträgen , wie unser obiger

Nachtwächter , begnügten sich die drei Ge¬
schäftsleiter der Karlsruher Hardtwaldsied¬
lung nicht. Seit dem Jahre 1935 haben sie
in gemeinsamer Zusammenarbeit 72 000 RM.
unterschlagen . Das ist für drei Leute in vier
Jahren schon ein ganz hübsches Taschengeld,
denn die Gelder sind verschwunden , ver¬
braucht in Reisen, Anschaffungen , Autos,
Wochenendfahrten nach Baden -Baden und
Heidelberg . Alle den Konten entnommenen
Beträge wurden ehrlich geteilt und dafür ge¬
fälschte Quittungen ausgestellt und in die
Bücher eingetragen . Wenn wieder ein solches
Guthaben angegriffen wurde , dann hieß es
unter dem Trio : „Wir wollen einen sterben
lassen." Dieser „verstorbene Genosse" wurde
von den Angestellten buchmäßig ausgetragen
und so entging der Revision lange Zeit die
Betrügerei . Die Gelder sind weg und das
hübsche Trio auch. Immerhin ein Trost vor
neuem Schaden , aber für die Genossenschaft
genügt auch der alte schon reichlich für die
nächste Zeit . HM

Alte Kämpfer der NSDAP fahren
nach Westfalen

Mit dem Gauleiter nehmen IS Parteigenossen
aus unserem Gau an der Fahrt teil.

700 Altgardisten der NSDAP fahren
in diesem Jahr in der Zeit vom 11. bis 17.
Juni in den Gau Westfalen -Nord . An dieser
Fahrt , die alljährlich einen Teil der Träger
des Goldenen Ehrenzeichens der Bewegung
in der alten , im Kampf um das national¬
sozialistische Reich erprobten Kameradschaft
vereinigt , nehmen mit Gauleiter Reichsstatt-
haltcr Murr 19 Parteigenossen aus unserem
Gau teil . In jedem Jahr führt sie eine
Fahrt in irgend einen der Gaue des Groß¬
deutschen Reiches ; und überall , wohin sie auch
kommen werden , wird ihnen von der dorti¬
gen Bevölkerung ein herzlicher Empfang
bereitet . Ein großangelegtes Programm ist
für diese Fahrt ausgcarbeitet , an der sich
führende Parteigenossen aus dem ganzen
Reich beteiligen werden.

Unter der TranSPortführnng von SS-
Brigadeführer Dreher (Ulm), MdR , treten
am 13. Juni , vormittags 8.33 Uhr , die Alten
Kämpfer unseres Gaues vom Hauptbahnhof
Stuttgart aus die Fahrt ins Westfalenland
an . Gaugeschäftssuhrer Baumert wird sie
hier verabschieden

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. bis 31. Mai 1939.

Geburten:

11. 5. : Ruth , Tochter des Erwin Burger,
Goldarbeiter , und der Elsa , geb.
Förschler;

17. 5. : Helga , Tochter des Wilhelm Schö-
ninger , Kraftfahrer , und der Chri-
stina, geb. Stoll;

19. 5. : Elisabeth Johanna , Tochter des Ernst
Oelschläger, Schlosser, und der Elisa¬
beth, geb. Mühlthaler;

20. 5. : Fritz Theodor , Sohn des Friedrich
Regelmann , Hilfsarbeiter , und der
Elise, geb. Zundel:

23. 5. : Kurt , Sohn des Karl Schifserdecker,
Bauarbeiter , und der Gertrud , m-h.
Hollenweger.

Eheschließungen.
5. 5.: Robert Walter Scheerer , Küfer , mit

Helene, geb. Vollmer;
11. 5. : Erwin Bach, Pfarrverweser , mit Else,

geb. Denzinger;
13. 5. : August Wilhelm Engel , Mechaniker,

mit Elsa Anna , geb. Theurer;
IS. 5. : Karl Lutz, Metzger , mit Beate , geb.

Hülter;
26. 5. : Ernst Zeller , ReichSbahnaugestellter,

mit Johanna Elisabeth , geb. Försch¬
ler;

26. 5. : Friedrich Schäfer , Fässer , mit Hedwig
Erna , geb. Reichstetter;

26. 5. : Wilhelm Albert Fix , Kettenmacher,
mit Wilhelmine Karoline Jlg , geb.
Galt;

26. 5. : Gustav Adolf Seuser , Bäckermeister,
mit Klara Frida , geb. Ehingcr.

Sterüe ^älle:
17. 5. : Theodor Engen Mößner , Zugführer

außer Dienst , 67 Jahre alt;
22. 5. : Friedrike Magdalene Katharine Weit-

maher , geb.Reitz, Bürstenmachers Ehe¬
frau , 88 Jahre alt;

21. 5. : Ernst Wilhelm Fix , Goldarbeiter,
81 Jahre alt;

27. 5. : Johanna Luise Rieger , geb. Ruf,
Goldarbeiters Witwe , 76 Jahre alt.

Wachstumsstand des Obstes in Baden
Die für die Entwicklung der Obstkulturen

günstigen Witterungsvcrhältuisse lassen in die¬
sem Jahr eine bessere Ernte als im Vorjahr
erwarten . Der Mitte Mai ermittelte Wachs¬
tumsstand läßt auch in deu badischen Obstkm-
tureu eine wesentliche Verbesserung gegenüber
dem Vorjahr erkennen . Die einzelnen Obstar¬
ten wurden dabei wie folgt bewertet : (1 gleich
sehr gut , 2 gleich gut , 8 gleich mittel , 1 gleich ge¬
ring , 5 gleich sehr gering ). Süßkirschen 1,7
(Mitte Mai 1938 1,6), Sauerkirschen 1,8 (1,0),
Pflaumen und Zwetschgen 2,1 (l,1), Mirabellen
und Reineclauden 2,1 (1,8), Pfirsiche 2,0 (1,8),
Aprikosen 2,1 (1,9), Walnüsse 2,1 (1.6), Aepfei
1,8 (3,9), Birnen 1,8 (3,7). Verglichen mit dem
Reichsdurchschuitt werden in Baden die Kir¬
schen,Pflaumen und Zwetschgen, Mirabellen
und Reineclauden sowie Birnen um 1 Punkt
schlechter, Aprikosen und Aepfel um je einen
Punkt , Walnüsse um zwei Punkte besser bewer-

MW

Der Führer besichtigte das Volkswagenwerk Fallersleben Weltbild (M ).
Der Führer stattete dem Volkswagenwerk Fallersleben unerwartet einen Besuch ab und über¬
zeugte sich von dem Fortschritt der Arbeiten , die vor einem Jahr in Angriff genommen
Wurden. — .Unser Bild zeigt den Hafen des Volkswagenwerkes am Mittellandkanal , der nun¬

mehr fertiggestellt wurde.

MM

MWjH

MS: ,r, MM

MM

EM

^ prime » «er oeul,cy-iugonaw „ cycn Menno,Haft Weltbild (M
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Generalfeldma

GcsMitkal ^ ^ E '^ rrn in Lvlen oeslNoume alte
sichtbares Zeichen der freund,chaftlichen Verbundenheit an das Königreich Ing-

i BPsst dessen Wehrmacht zuruckgegeben werden . Die Geschütze werden am 17. Juni
feierlicher Form vom deutschen Militär und Lustattacho in Belgrad ' ^

Peter II . übergeben werden.
Se . Majestät Kön

Sk ., Skk ., SS . . NSKK.

SA der NSDAP , Sturmbann still.
trifft Untcrführerlehrgang . Für sämtliche
einberufcncn Unterführer : Samstag den 1«
Juni , 19 Uhr , Eintreffen in Calmbach. W
1<l21 Uhr KameradschaftSäbend im Saalümi
„Anker ".

Sonntag den 11. Juni : Dicnstüegiml
6 Uhr . Dicnstbeendiguug 15 Uhr . Mitzu-
Lringen : Schlafdecke, eingerollt , braune
Sporthose , Sportschuhe , Wasch-, Schreib- und
Zeichenzeug. Ans die Anschläge am Feldbrett
im Schulhof wird hingewiesen . Standquar¬
tier LeS Stabes : Ab 16 Uhr Samstag im
Saalbau „Anker " in Calmbach.

Deutsches Jungvolk Fähnlein 12 101. .Mte
mittag 11 Uhr Führerdienst (Jschf. u. Hdf).
Dienstanzug.

Waldbrände durch Funkenfliig
Durch Funkenflug einer Lokomotive der Ne¬

benbahn Offenbach—Dietzenbach entstand in der
Hintermark nahe Dietzenbach ein kleiner Wald¬
brand , der bald bemerkt und von der Gefslz-
schaft des Wasserwerkes gelöscht wurde. —Ein
anderer kleiner Waldbrand verbreitete sich bei
Neu -Isenburg zwischen Main -Neckarbahn und
Oberforsthaus auf etwa 60 gm Bodenflächc und
wurde von der Wehr in kurzer Zeit einge¬
dämmt . — Ebenfalls durch Funkenflug entstand
au der Bahnstrecke Wald -Michelbach—Wahlen
bei Aschbach ein Waldbrand . Hier griff die Be¬
legschaft der Firma Koch u. Co. schnell rettend
ein.

Ordnungsstrafe wegen Preiszuwiderhandlmg
Wie von zuständiger Stelle mitgetoilt wird,

mußte gegen den Metzgermeister Jakob GänAi
in Karlsruhe , Erbprinzenstraße 28, eine Ord¬
nungsstrafe in Höhe von 1000 Mark ausgespro¬
chen Werden, weil er in seinem Verkaussgr-
schäft den für den Verkauf von Fleischwarr»
erlassenen Preisvorschriften zuwidergeyandelt
hat . Dabei wurde straferschwerend berücksich¬
tigt , daß Gänsle bereits wiederholt wegen
Preiszuwiderhandlungen in Strafe genommen
werden mußte.

NSLB -Fachtagung für Hanöarbeitsuiitenich
NSG . Vor kurzem waren die Kreissachvm-

beiterinnen für Nadelarbeit im NS -Lehm-
bund zu einer Arbeitstagung in daS im»
Handarbeitslehrerinnensemiuar nach Kurlsni-
he gekommen. Gauhauptstellenleiter Pg. Rei¬
sig begrüßte die Teilnehmerinnen , darunter die
Gaureferentiu für weibliche Erziehung , Pgn
A. Bühler , die Leiterin des Seminars , Pg»
Brettle und ihre Lehrerinnen . Im Mittel¬
punkt der Tagung stand die Lehrschau zum um
en Stoffplan für den Handarbeitsunterricht de:
Volksschule. Gaufachbearbeiterin Pgn . Stei»
bach, unter deren Leitung die Lehrschau vo:
den Karlsruher Handarbeitslehrerinnen ge
arbeitet wurde , sprach über die neuen Rich
linien und ihre Durchführung.

KeickssettLiec
Sonntag , 11. Jnni

6.00: Sonntag -Frühkonzert . 8.00: Wasser¬
standsmeldungen , Wetterbericht , Bauer hör'
zu ! 8.10 : Gymnastik . 8.30 : MorgeumB
9.00 : Morgenfeier der Hitlerjugend . M:
Frohe Weisen . 11.00: Sonate op. 21 Nr. 2
e-moll für Klavier und Violine . 11.30: Ober¬
rheinische Rundschau . 12.00: Mittagskonzert.
13.00: Kleines Kapitel der Zeit . 13.15: MB
am Mittag . 11.00: Unsere Kinderstunde siir
jung und alt . 11.30: Musik zur Kaffeestunde.
16.00: Musik am Sonntagnachmittag . 18.M:
Durchs untere Neckartal . 18.15: Peter Krcu-
der spielt Tango . 19.00: Sport am Sonntag.
19.55: Schaltpause . 20.00: Nachrichten des
drahtlosen Dienstes . 20.15: Festkonzert M
75. Geburtstag von Richard Strauß . 22.00:
Nachrichten des drahtlosen Dienstes . 22.30:
Unterhaltung und Tanz . 21.00—3.00: Nacht-
konzert.

Montag , 12. Juni:
5.15: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abeudnach-
rtchten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik I. 6.30: Frühkonzert . 6.00: Was¬
serstandsmeldungen , Wetterbericht , Markt¬
berichte. 8.10: Gymnastik II. 8.30: FrohlB
Morgenmustk . 9.20 Uhr : Für Dich daheim.
9.30: Sendepause . 10.00: Das Geheimnis der
Seerose . 10.30: Sendepause . 11.30: Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nachrichten des
drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13-15: Mü-
tagskonzert . 11.00: Nachrichten des drahtloM
Dienstes . 11.10: Eine Stund ' schön und Sunt.
15.00: Sendepause . 16.00: Nachmittagskonzer.
17.00: Musik am Nachmittag . 18.00: KlaM
aus Wien . 18.15: Aus Zeit und Leben. » .w.
Jetzt müssen wir marschieren . . - 10-15:KE
berichte. 2000 : Nachrichten des drahtwM
Dienstes . 20.15: Stuttgart spielt auf. 22 '
Nachrichten des drahtlosen Dienstes. -- -
Nachtmusik. 21.00 3.00: Nachtkouzert.
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E llurtksstsr iVileidsel

5 zonntsg «len 11 . Juni 1SLS, abends 7.30 1/kr: ^
Z lekars Operettenerkolg! ^

Ivsr LsrsWitrckI
Z Onde 22.15 1/kr ^
§ Montag «len 12 . Juni 1S3S , Anfang abends8 Okr ^
Z MldevsrstellUlM ru kalben Preisen, 40 ?kg. bis kdk. 1.60 ^

I„kür cüs Xstr"I
s Lustspiel in 3 Wirten von August Ilinricks —

am 17. und 18. Juni 1939Mönee Fmt ^ cöttec

Vk8bMs»- Ni!e8li8W/M.
Abf. 17. Juni Frankfurt—Wiesbaden (Besichtigung und
Auffahrt zum Neroberg), Rüdesheim (Gelegenheit zum
Besuch des Niederivalddmkmals und zur Dampferfahrt
nach St . Goar). Fahrpreis mit Ueüern. in erstkl. Hotel
und Frühst. RM . 15.—. Anmeldungenerbeten au

OmnIirus - irnLnsi ' , Oslrndsvk , k?u4LS

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 14. Juni 1939 statt-

filidcndeu

Vieh - und Schweine - Mar«
ergeht Einladung.

Tie üblichen gesundheitspolizcilichcuBedingungen sind
einzuhalten.

Personen und Vieh aus Sperrbezirken und Beobachtungs-
gebieten sowie aus verseuchten Kreisen sind vom Markt aus¬
geschlossen.

Für Händlcrvieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch
zweifelsfreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres
Ursprungs aus seuchenfreicn Gebieten zu führen; für Baueru-
vieh sind Ursprungszeugnissemitzufuhren.

Tie Schweiuehändler haben bis zur Vornahme der tier¬
ärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und
Wen zu bleiben, welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt6—9 Uhr. Austriebszcit
für den Bichmarkt )48—10  Uhr.

Calw,  den 10. Juni 1939. Der Bürgermeister.

»r«

IsurHntkrlisItiilig
Nil « SInslVkLnskssisn

Nnp 8 tt 6  spielt morgen Sonntag

!ni 8cb«MMMönS in klrkeokelö rum 7Z8HZ

r

stliiimSieWtmnöige llvligzjsnsn.Vor-
.lsngswlmm.veiMSlions-üanürien-
!jM(iVikageoslangön,keostswakeo.
oekors/ionsartzke!,liorgsweroden.
osniewbmleistm,tiamenscMer,
vneskLLlea,Wodtiükso.liägs!e.s.».

(srl 5Ners
pko ^ rkeim

4iec Üzeii/uEcikec
mit Leinen 1000  ktrtikeln
dlelrgsrstr . S

Nscliv
Bolkscmpfänger VS für Wechsel¬
strom mit dynam. Lautsprecher zu
RM. 85.— sofort lieferbar
Robert Höhn - Eugen Wieland

Radiogeschäft— Neuenbürg

RemlW Nnemehr
Wttdbad.

Unterricht heute abend fällt
ÜUS.

Der steüv. Wehrsührer.

Verloren
wurde ein Ersatzrad , Scheiben
grau lackiert, auf der Strecke
Grünhütte über Wildbad,Neu-
endürg nach Pforzheim.
Abzugcben gegen Belohnung oder
Nachrichten erbeten an Katl
Wagner, Autoreparatur,Salier¬
straße 31. Fernruf 5828 Pforzh.

Verloren
1 Brküautuadel . Gegen
hohe Belohnung abzugeben bei

Fra« Pfau, Wildbad,
Hotel Klumpp.

Werde Mitglied der NSD.

In tz Tage«
entfernt! L « gK 0  -
Hühneraugen-Tropfen
schmerzlos Hühneraugen,
Ballen und harte Haut
mit Stumps und Stiel.
Packung RM.—.65.
Zu haben bei:

Stadt-Apath. H. Bozenhardt
NeuenbürgWttbg.

Apotheke Otto Bozenhardt
Birkenfeld.

5teIIsn -̂ ngsbots
Volk«tallonLuckvnlton omptoklan« Ir elringona

iiiren keverdunxen keine Orlklnaleeuxnlsie deirutllxen. 2ellkllisLbscIir>Itell, l-iclii-
dilüer mllnen au! 6er Rückseite Nie Lnsciirilt 6es Leverbers tragen.

kür Oeutr-Lulldogg kür sokort gesucht.

kr!vüried 8ed« si»m1e. kMavtemedwer , klorrveim,
LrüblstraLs5, Telekon 2493.

Jüngere , perfette Stenotypistin
möglichst brsnckekundig, sowie erstklassige

Iuweüeumonteure « . Goldschmiede
stellt kür dauernd ein LkkVLkk,  blaLoldskratzs 21kvo« »Liia

>e sucht zum sofortigen Eintritt ein selbständiger

Dreher
der ein Horizontalbohrwerk  bedienen kann.

Maschinenfabrik Carl Bühler Zr.» Pforzheim
Zerrennerfiraße 37.

Ick stelle suk sokort ein:

jüngsrs NilksrlrsNsr
«los VUrobrskt

^uio - völlig iisuenbkifg , lnti. : Înton V?eik
8peris1-1sstwagen und Personenwsgen-Peparaturwerk

Nausnkiieg , Lernruk 272.

Wir suchen zur gründlichen Ausbildung einen

Mechaniker-Lehrling
Paul Raff , Uhren-Fabrik , Pforzheim.

wir sucken:  ktSLkttNKI'
Scklveiksr
MeklrsLckolsikei'
unrt Wlkssrdettsr

rum/̂ nlsrnsn als Lckwsiösr

l- i-ilr: Ks « , , Stuttgsrl-s-LrZsrbaeN
büstsllwsrsnlakrik.

M -MsMer
der über gründliche Erfahrungen in der Herstellung von
Füllhaltcm verfügt, zum sofortigen Eintritt gesucht.
Bewerbungen an:

Reichsbanernftadt Goslar -Harz.

Ich juche für sofort oder später:

11M1. Ws. Lteinhauer
1 .. .. Femesieur

kvrl. Mlinrn oder Hilssurdeiirk zum Aulrruen.

2lngeboie sofort erbeten a»
Lsctor,

Steinmetzgeschäft, Grabsteine, Kunststeine, Spültische DRGM.
AltdscN-kkiingsn s . »I.

Telefon Plochingen 487.

d/!äclesten
in modernen kleinen Haushalt bei guter Bezahlung und
guter Behandlung gesucht. Kochen kann erlernt werden.
Otts Soliiskls , Fabrikant,
Birkeufeld bei Pforzheim, Alte Pforzheimerstr. ISO.

Tüchtiger
ksssvr unrt

Mnsmscker
auf gepreßte Ringe in ange¬
nehme Dauerstellung, sowie ein
Polissensenlehrmädchen
zur grllndl.Ausbildung gesucht.

Sebsur L «»tu Aaebk.
Pforzheim, Luisenstr. 35.

Zwei tüchtigeSckrsinsr
möglichst Maschinen- und Bank-
arbeiter für sofort gesucht.

Enhar- L Sükkmll«.
Pforzheim.

Tüchtiges, Ateres

d^ srßekSn
«der j«nge Fra«

in allen Hausarbeiten bewandert,
auf l . oder 18. 3ntt zur Aushilfe
oder für länger in angenehme Stel¬
lung nach Nilüklse » « »' gesucht.
Näheres bei

Carl Barth, Pforzheim
Zerrennerstraße 3.

2n Privathaushall nach Karls¬
ruhe suche ich ein zuverlässiges,
fleißigesMädchen.
das auch etwas kochen kann, bei
guter Bezahlung per sofort oder
1. Juli . Borzustellen Sonntags in

Rotensol, Haus 88.
Für sofort ehrliches, fleißiges

MäcicäeIt
ges«cht, nicht unter 22  Jahren.

Bäckerei Kübler.
Wildbad.

Nach Wildbad für sofort oder
1. Full

Mädchen
das kochen kann in Haushalt ge¬
sucht. Zu erfragen in der „Enztä-
ler"-Geschäftsstelle.

Wlen - lieMeke

Kraftfahrer
sucht Stell« für Personen-,Last¬
oder Lieferwagen. Führerschein
Klasse ll und lkl. Arbeitsdienst und
zweijährige Militärzeit abgeleistct.

Kurt Vetter» Virkenfeld,
Dietlinger Str. 43.

W i l d b a d.

Aeltere Fenn
fleißig, sucht Arbeit . Privat
bevorzugt.

Angebote an die „Enztäler"-Ge-
jchäftsstelle.

PWer-Mvier
mit herrlichem Ton, günstig zu
verkaufen. Bequeme Zahlungs¬
weise.

A. Nebel, Pforzheim,
Klavierhandlung, Luisenstr. 24, p.

D » « le TjleÄcr

kck« tzetrssr- u. vltimensliak«

kür
»sur un «> Vsrtvn
Auto un «I kslro
Soel un «> Sport
unseren im Kökkerckea
tragbaren UegestukI
unsere bequeme
llettkautsck
unser aufklappbares
Seit
und unsere guten
IsteZemstrairen
RgseuMgtratren
kreiseäecsten
liübsckeii kleine Kissen
Ltubl§smituren
Sie sollten sich diese Lacken
dock einmal anseken de!

im I-inckenkoi, so 6. ^ llerdrüeki
vernsprecder 2780

,Vker bet ketten-IVeik kauft
ist gut bedient!̂

SeiteWM-Sts-e
neuwertig, mit Schwingachse und
Pat .-Kugel-Schnellanschluß, elaft.
Mittelstrebe, zu verkaufen.

E. Slauner , Schwärzend«»̂ ,
Neusatz

100  ccm, ^>fort billig zu verkaufe»
Wallfahrtsstr. 4.

Schöne Standuhr. 2 elektr.
Lampe«, eich. Stühle, Sofa»

groß. Bild
billig zu verkaufen

Herreualb,
Hindenburgstr. 120, III St.

2» Wildbad oder Umgebung
zu 1. Oktober sommerliche

mit Bad zu mieten gesucht. Eo.
kommt auch Kauf eines Einfami¬
lienhauses in in Frage

Gef. Angebote an
Apotheker Dietrich.

Etzltngen, Neckarstraße 88.

MebesenS - MS iMlMrtter , SsssMtudev
rickten8ie vorteilkatt ein mit unseren

reiMvükv Ssusi 'n - GeLckii 'i 'sn
in vielen Oekoren, ksndgemslt, aus llartsteingut und Ton

enmun « blseNt . 6 egr 1868
Karlsruhe, am kudvigsplatr , bei der vkr. Telekon 1264

Ai >/sir/s/ >ük

^ul dem 8portp131 r ist ein

Oie
beliebte ist wieder da!

8p!elreit : 8LM8tax, Lonntaz und Htootas

für «Ile xsar Kleloes reirenlles Klocler -Karasell,
keiner kür die 8 ckütren  groös
und nock mekr.

^ir laden 8ie alle — grok und klein — kerrlick ein.
ver Lesitrer.



Legen
Kstsrrks

de»
Kücken»!

Sprudel
Da» docökmm̂ lnecal«n» »e

GD ^ GOOO

>Uett ^ - PeeattLLrAlt - lAett E Ltcrat ^ . ^ ttes « a^
vom 12. bl8 IS. sunl 1939

l'm Kurs»»! — 20.M lllir Im Nurtkerter— 20.IZ vkr

-4o. 12. : „vis IVunelsr Äs»
Nimmsl » "
llicktbiidervortrag von vr.
? . Koönagel , Keplerwarte

„kür «« « « st »«
Lustspiel

Oie ., 13. : NdsnÄIeon »s >-t —

IV« ., 14. : VsnrsdsnÄ
von 21 likr an

„vis klselsrmsu » "
Operette

Do ., 15. : LonNIm:
»Kote Orchideen«

„k » ttsr « ocksn"
Lustspiel

llrei., 16.: 3 . riskonis - ironUSTt
— krakms -^dend —
Solistinnen: Kleie tzuellax
uncl Ilse Lernstr

8a ., 17. : Srovsr VsnrsdsnÄ
von 21 vkr an

„Kittv un6 «II«
Sisltleontsrsnr"
Lustspiel

3o ., 18. : KIs >ns >ed«u » iksds »»Ä ,,VI « kl « «lsrmsu » "
Operette , Nexinn lg.N v.

Mo.. 19. : üroSsr Sunt . Sl »« n «>
»kerien vom lUitag-

Tanrlee !m Kursaal : läglick (auker Contax ) je 16 dis 18 Likr
Kurkonrert: Väglick (suüer IVlontag) 11 bis 12 Ukr und 16

I bis 18 Ukr (llreitsg IS bis 17 Likr)
-1-' " . . - — —n

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll erneut versteigert

werden am
Montag den 25. September isss , nachmittags 8 Uhr,

auf dem Rathaus in Neuenbürg
das Grundstück der Markung Neuenbürg , eingetragen im
Grundbuch von da,

GH . 512, Abt . I Nr . 1,
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks auf denNamen des

Zeller,  Linus , Güterbeförderers in Neuenbürg,
gemeinderätlich geschätzt am 11. März 1939 zu — : 15 OVO RM.

Geb . 89 Bahnhosstratze — : 4 n 28 qm Wohnhaus , Scheuer,
Schweinstall und Hofraum,

samt allem Zubehör.
Der Versteigerungsvermerk wurde am 23. Januar 1939 in

bas Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung . Rechte , soweit sie zur Zeit der Ein-

tragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grundbuch nicht er-
sichtlich waren , spätestens im Versteigerungstermine vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und , wenn der Gläubiger wider-
spricht , glaubhaft zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung des
geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver-
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und dm übrigen
Rechten nachgesetzt werden.

Wer ein Recht hat , das der Versteigerung des Grundstücks oder
des nach tz 55 ZDG . mithaftenden Zubehörs entgegensteht , wird auf¬
gefordert , vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung oder einst-
wellige Einstellung des Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für
das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes tritt.

Neuenbürg,  den 8. Juni 1939.
Kommissär : Bezirksnotar Fa Ich.

Im liekern uns montieren von

sowie rep. von kvIISkleN U » IslOUSivN
empkielilt sick

ZperisigescbLkt kür kolladen — 8dei -nksu » en

Ein wertvoller und verschiedenartiger

kleinmyeigenteil
ist ein Beweis für den Erfolg . Des¬

halb auch Ihre Klein -Anzeige in den

»EnztHle r " , das Heimatblatt

mit dem großen und treuen Leserkreis.

Äml 8cksuemimck kiitren
stets Ü ^ Lbenutrsn!

4Z51 c/z-

vomk ' nyerlin?

erko>ten.̂ °U

Xo ^ smke . »

I Isbsn 5is O

8 * UütlNSl ' 3LIgSN<
D Ivl ' NlZSUt «

dsnri vsMsncisri Zis

7 - , KK7 -U » prsls ^ pfc,
»sue»t>vrs : 8tsät-t «otdelrs
Llrtsiikelü: Lpotlielie.
Vlläbsck: Lderlisrii-liroqerls
Vslwbsoli: Vrvaerls Ssitd.

llsmsn- u.käsüenen
«tsiüung

Igstzgsr - u .SMmsnstr

p p o « r i >- 1 in

Feldrennach

Gute Nutz«
und Fahrkuh

37 Wochen trächtig mit dem 4 . Kalb
hat zu verkaufen.

Fr . Bauer , beim Adler

Wi UW N UI.

WM

MN
El

MED

«MM.

sollen alle ldrs Lesplelen sssen , v/enn sie
mit örens on klüssen . Seen uncl ffrel-
dödem Sommertreuclen genleben.

Lut seken Sie aber dann aus . wenn Sie sick
ouck kür das bad moclisck uncl scbün lclelclenl

rr/ri ) so ^ öer ts/ . . . . ?

Sie lesen es käst tSgllck In unserem änreiZen-
tell — clenn unsere LescdSktsleute reisen
Iknen In Ikren Anreisen stets das bleueste
und Sckünste . was die tlods dringt . — IVer
Anreisen dsscktet . bst eben viel voraus!

1. vsutscks kslckslvnsri«
II. Klasse Aekun§ am 16./17. ckuni 1939

Jetrt nock I - orv ksuksnk

Lose rur II. Klasse und Qevinniisten I. Klasse in der

« »üd - ü- Lissi -rsnksus U 0 »c 0
6er Ltaatlicken Kotierie-Kinnatzme Kecker, lübin ^en

Klaviere
gebrauchte , aber gut erhalten,
in allen Preislagen , zu günstigen
Bedingungen abzugeben

LAPieisser , SUillMl
Silberburgst . 120/I24,Fernr . 60507

KeiM »tvll- 8oe!8k!isi'teii
L. lVteeb'sclie kucii-
ckruckerei k̂ euendürg

hsue

Durch Feldarbeit ln der Sommerszeit ist
deln Haus unbewacht ! Latz kein Bargeld
daheim — auch nicht tm Versteck ! Schütze
dich vor Verlust durch Einzahlung auf dem
Konto für lausende Rechnung (Girokonto ! ,
Latz eS dtr -misse« von deiner

Spar- imd Darlehenskasse
oder der

Genossenschaftsbank

MWW

aus kelt 'rem » Imme!
tritt okt der IVltterungsumkcklag
mit Srlppe - Sekakr ein 1 Veskalb
setzt vorbeusen und durck die
Voppelkerr - Kur kür einen wider-
llandsMklgen Organismus mit
gereinigtem Mut und geltüklten
bierven sorgen I

D O ^

Voppelkerr - Verkauksstelle:

vroxerle Kurt Uampel.

Für die

klmchtii
Cellophan-,
Salizyl - und
Pergamentpapiere
in Preislagen von 34 20
15 -s und 10 ^

Etikettenz. Aufkleben
Bogen 4 -s

Gummiringchen
15 , 20 , 30 , 35 - f , 250 x 30 »s

E. Meeh'fche Buchdrutkerei
Neuenbürg

Buchverkauf — Schreibwaren und
Bürobedarf

LvkLMedkr8ü !ill1sg8üiM

Sonntag , 11 . Juni 1S3S

vr. wvü. Lern. kleaeMH,
Telefon SA . S8S.

Wîeiöcrci.
Die Dame mit dem roten Hein,
band wird gebeten , dem ihrm
Donnerstag abend in Klunippz
Restaurant gegenüber sitzend«!
Herrn im hellbraunen IM
ihre Adresse mitzuteilen.

Zusendung erbeten unter ll . si. tz
an die „ Enziäler " - Geschäfichelle

« « »
'uncl mild » Iclcl0a .mol.kilr..
cls .l cüs OsruncldsN. 0o L«
«ins tNul.sInlyungilcu. mi-
cvsn ocls . Nusnllü .po. ,lMz
snlrclilsclcsn « oNsn.>n
fsllvl .c! lvnsn va .mo!
kr -cUmsckl surgs .sNtwiN
In Lpc-lN. u. O.og. kd> ul

!Is 5elil>l!sls!leU üis eiits VölliMis
Last. erd. In Sen Lvetdellen in Mlidii,

lienenbürg nnü Slrkenke:«!.

!n bequem «» Monatsralcn odttg !!.
rheftanSsdarlehen frei Ihrer woh-
nuns aufgestellt , tzusführlicheflngoti
Ihrer besonderen wünsche erbetene»

Möbeltisu! Sellveia
Tübingen und Neutlingea

Katalog o», Vertreterbes , unoerblnil. .

erhalten Sie eine Probedose

„Superior "Waschpaste
Das neue ideale HiindereinigungEitltl
für die Hausfrau und alle schaffende«

Menschen.
Ve- Kg -Dose S « Pf.

Eberhard -Drogerie und Photo-
Haus Inh K . Plappert.

Wildbad im Schwarzwald.

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste.

1. Sonntag n . d. Dreieinigkeitsfcst . 11. Juni ISN
Neuenbürg . 169 Uhr Christenlehre (Söhne ). XlO Ar

Predigt . Schwemmte . ^ 11 Uhr Kinderkirche . Mittwoch SM
Bibelstunde.

Wildbad . 9.30 Uhr Predigt : Hartmann . 11 Uhr KiA '/-
gottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Töchter ) : Hartmann . 8 uy
Bibelstunde : Dauber . Dienstag 8.15 Uhr BibelbesPrcchMM
im Wernerhosviz (2. Thessal . 1) . Die Bibelstunde im ^
meindesaal fällt aus ! Donnerstag 10 Uhr Abendandacht w
die Angestellten der Hotels und Pensionen . .

In Sprollenhaus : Sonntag den 11. 6. 1939, morgens 8 Uhr
Predigt : Hartmann.

Herrenalb . Sonntag , 11. Juni : 10 Uhr : Predigt (Tech
Lukas 16, 19- 31 ; Lied 98). 11 Uhr : Kindergottesdienst.
Uhr : Christenlehre (Söhne ). Mittwoch , 14. Juni , «bene
8 Uhr : 4. Volksmissionarrscher Vortrag in der Kirche: »ö
bin die Auferstehung und das Leben ". Es spricht : Stadel
Pfeifle -Stuttgart.

Evang . Freikirche
Methodistcngcmeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg , GräfenhaMN-

14 Uhr Calmbach . 14.30 Uhr Ottenhausen . 19.30 Uhr --na
bach . 20 Uhr Höfe, ».

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 11. Juni , 2 . Sonntag nach Pfingsten

Neuenbürg . 9 Uhr Gemeinschaftskommunion der
kinder u . Schulentlassenen 8 Uhr abends Film in der M

Wildbad . 7, 8, 9 und 10 -̂ Uhr . Werktag 7 Uhr.
Schömberg . Sonntag den 11. Juni : 7.30 und - 6"

Werktags : 8.00 Uür.
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